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M. Dukes in 


Neo. 287. 


Sonntag den 7. Dezember 1890. 


Die ſozialdemokratiſche Propaganda unter den 
Landarbeitern. 


Syſtematiſch und mit kühler Berechnung bereiten die ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer die Agitation auf dem platten Lande 
vor; insbeſondere ſind ſie bemüht, die Argumente von Rednern 
er ſogenannten ſozialmonarchiſchen Partei für ihre Zwecke zu 
verwerthen; können fie doch gerade aus ſolchen Stimmen den 
andarbeitern „nachweiſen“, wie gedrückt ihre Lage, wie gering 

r Lohn, wie bevorzugt der Arbeitgeber iſt. Das fozialdemo- 
kratiſche Fraktionsorgan empfiehlt geradezu Ausführungen dieſer 
et als einen „ausgezeichneten Leitfaden“ für die Agitation; 
ie ſtaatserhaltenden Elemente werden daher allen Anlaß haben, 

ch nach dieſer Seite hin energiſch Front zu machen. Ferner 
aber giebt das „Berl. Volksblatt“ noch für die propagandiſtiſche 

ühlerei auf dem platten Lande das nachſtehende Rezept 
zum Beſten: 

Es iſt rathſam, zur Agitation nur gereifte, ruhige, er⸗ 
fahrene Leute zu nehmen, am beſten ſolche, die vom 
Lande ſtammen oder auf dem Lande gelebt haben und 
Sitten, Brauch, Lebensführung und Sprache des Land— 
volkes kennen. Die Frauen, die im Arbeiterleben und 
gerade auf dem Lande ſo ſehr in Betracht kommen, ſind 
dieſen Darlegungen deshalb zugänglich, weil ſie als Leite⸗ 
rinnen des Haushalts dieſelben ſofort verſtehen. Die 
Beredtſamkeit der weltſtädtiſchen oder großſtädtiſchen Agi⸗ 
tation macht auf dem Lande keinen Eindruck, oder doch 
einen Eindruck, aber einen ſchlechten. Der mißtrauiſche, 
zäh am Alten hängende, die Städter als natürliche Feinde 
betrachtende Landmann verſteht nichts von dieſen Dingen, 
ſo wenig wie ſo mancher gutwillige, feurige Sendbote der 
Arbeiterbewegung, der die Landarbeiterfrage mit dem 
Maßſtabe der Induſtriearbeiterfrage miſcht, von den länd⸗ 
lichen Verhältniſſen. Unſere norddeutſchen Genoſſen, wie 
z. B. Peters, der mecklenburgiſche Kandidat, der zu den 
Hörigen der obotritiſchen Junkerſchaft plattdeutſch ſprach 
über Dinge, die jenen mundgerecht waren, das ſind länd⸗ 
liche Agitatoren, wie wir ſie brauchen können. Die Art 
und Weiſe, wie Bock den Gothaer Wahlkreis bearbeitet, 
iſt ein anderes Beiſpiel für die ſchwierige, ſehr, ſehr 
langwierige Arbeitsweiſe, die man auf dem Lande befolgen 
muß. Je nach den Umſtänden — wie viel kommt darauf 
an, ob man großbäuerliche oder gutsherrliche Arbeiter 
oder Parzellenbauern vor ſich hat —, nach den kon⸗ 
feſſionellen Verhältniſſen u. ſ. w. iſt zu agitiren. Das 
will gelernt ſein, und je früher und umfaſſender wir damit 
beginnen, deſto beſſer. 


Unſere Parteigenoſſen auf dem Lande mögen aus dieſen 
Ausführungen erſehen, daß ihnen ſeitens der Umſtürzler ein 
Kampf aufs Meſſer droht; ſie mögen ſich durch die bisherige 
cheinbare Unthätigkeit der Sozialdemokratie nicht in Sicherheit 
wiegen laſſen, ſondern einen feſten Zuſammenſchluß aller länd⸗ 
lichen Arbeitgeber herbeiführen. Des weiteren wird es gut 
ein, wenn ſchon jetzt mit der Belehrung der Landarbeiter 

das wahre Weſen der Sozialdemokraten und mit Aus⸗ 

Am Juße des Aconquija. 
Roman von G. Reuter. 
(Nachdruck verboten.) 


(9. Fortſetzung.) 4 

Und fo wenig Gutes trauten die Vaqueros“) felbft ihren 
Schutzbefohlenen zu, daß fie mit weiſer Vorſicht auf ihren ſchnellen 
Pferden die Heerde nur in ſicherer Ferne umkreiſten. 

„Nehmt Euch in Acht, es find bravos**) darunter!“ riefen 
die beiden den Vortrab bildenden Gauchos den Reiſenden zu 
und wollten an ihnen vorüberjagen. 

Feſſellos, in ungezähmter Wildheit ſtürzten die Büffel in 
das Thal, ſich jählings dem Flußufer entgegendrängend. 

Ein Fluch entfuhr Heinrichſens Lippen. 

„Wie retten wir uns?“ rief er dem Vaquero zu. 

„Quien sabe?“ ““) lautete deſſen gleichgiltige Antwort. 
Und dahin brauſte er in tollem Galopp. Entrüſtet faßte Hein⸗ 
richſen den wehenden Poncho des zweiten. 

„Caramba! Ihr Schurken, ſo helft uns!“ ſchrie er ihn an. 
„Sollen wir von Euren Beſtien zerſtampft werden?“ 

„Sie kommen! ſie kommen!“ ſchluchzte Elſe, in Todesangſt 
ſich an die Mähne ihres Pferdes klammernd. 

Das rothbraune, wie aus Felsſtein gefügte Antlitz des alten 
Indianers blickte verächtlich auf die zitternde Geſtalt des blonden 

ädchens. Dann wies er läffig mit der Hand nach dem ent⸗ 
gegengeſetzten Ende des Thales. 
„„Zum Oyo de oro! Ins Goldloch! dort wo die Felſen 
ſich gegen einander neigen, werdet Ihr die dunkle Oeffnung 
den. Laßt die Pferde laufen. — — Toro! Toro!“ 

Mit dieſem wilden Ruf ſtachelte der Hirt ſeinen Gaul 
ohne Sporen an und ſauſte fort. 

Heinrichſen ergriff die Zügel von Elſes Stute und riß ſie 


—— EP ERTLEEN 


) Rinderhirten. 
0 beſonders ſtoßige Thiere. 
) Wer weiß es? 


bildung von Gegenagitatoren aus der Landbevölkerung ſelbſt 
begonnen wird. Ferner kann unſeren Geſinnungsgenoſſen die 
einzige Verbreitung der konſervativen Lokal- und Provinzial⸗ 
preſſe nicht dringend genug ans Herz gelegt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die große Nede, welche Seine Majeſtät der Kaiſer bei 
Eröffnung der Schulkonferenz hielt, iſt als eine außer⸗ 
ordentlich bedeutende zeitgenöſſiſche Kundgebung anzuſehen; 
der intime Zuſammenhang der Schulfrage mit unſerem 
geſammten nationalen und ſozialen Leben wird ſelten eine 
ſo klare und überzeugende Darlegung gefunden haben wie 
in den kaiſerlichen Worten, die ſich der bekannten Anſprache 
an die Gruben⸗ und Bergwerksbeſitzer vom 16. Mai v. J. 
ebenbürtig anſchließen. Gelingt das von Wilhelm II. mit 
dieſen Worten angebahnte Werk, dann wird er mit Recht 
den ſtolzen Namen „praeoeptor Germanlae“ führen können. 
Dieſer Rede gegenüber tritt jedes anderweitige Intereſſe 
für den Augenblick in den Hintergrund. Wir werden die 
ſelbe in der nächſten Nummer vollſtändig bringen. 

Der Bundesrath hat in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung be— 
ſchloſſen, daß die Landesregierungen ermächtigt werden, die Ein⸗ 
fuhr von lebendem Rindvieh aus Oeſterreich-Ungarn in 
größere Städte, welche öffentliche Schlachthäuſer beſitzen, unter 
der Bedingung zu geſtatten, daß die Thiere a) an der Grenze 
mit Urſprungs⸗ und Geſundheitszeugniß, ſowie mit Beſcheini⸗ 
gungen darüber verſehen ſein müſſen, daß am Herkunftsort und 
in einem Umkreiſe von mindeſtens 20 km um denſelben inner⸗ 
halb der 3 letzten Monate ein Lungenſeuchefall nicht aufgetreten 
iſt, b) beim Eintritt in das deutſche Gebiet durch beamtete 
Thierärzte unterſucht und geſund befunden worden find, c) direkt 
und ohne Umladung in plombirten Wagen bis zu ihrem Be— 
ſtimmungsort mit der Eiſenbahn übergeführt und dort auf einer 
für anderes Vieh nicht zu benutzenden Rampe ausgeladen werden, 
d) daſelbſt nur in einem unter ſtändiger Kontrole beamteter 
Thierärzte ſtehenden öffentlichen Schlachthauſe alsbald geſchlachtet, 
bis dahin aber von anderem Vieh getrennt gehalten und aus 
dem Schlachthauſe lebend nicht entfernt werden, e) wenn unter 
ihnen bei der grenzamtlichen Unterſuchung eine Seuche feſtge⸗ 
ſtellt wird, ſämmtlich von der Weiterbeförderung ausgeſchloſſen 
werden. Indeſſen wird nach Maßgabe dieſes Beſchluſſes mit 
der Einfuhr von lebendem Rindvieh erſt dann begonnen werden 
können, wenn die Städte, deren Schlachthöfe für die Einfuhr 
offen ſtehen ſollen, ſowie die weiteren Bedingungen für die Ein⸗ 
fuhr ſeitens der einzelnen Landesregierungen bekannt gegeben 
ſein werden. 

Für die Angliederung der Inſel Helgoland an die 
preußiſche Provinz Schleswig-Holſtein ſind alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um die Angelegenheit bis etwa Mitte 
März zu vollziehen. Bis dahin wird die Angelegenheit alſo auch 
von den beiden Häuſern des preußiſchen Landtages erledigt 
werden müſſen. 

Faſt ſämmtliche Wiener Blätter, ſelbſt diejenigen der 
Oppoſition, betonen das günſtige und erfreuliche Reſultat des 
öſterreichiſchen Budgets für 1891. — Das „Fremden⸗ 


mit Aufbietung aller Kräfte durch das Waſſer, dem jenſeitigen 
Ufer zu. 

Hinter ihnen nahmen die Stiere Beſitz von dem Bach. Die 
meiſten derſelben waren zum Glück für die Reiſenden zu dringend 
beſchäftigt, ihren Durſt zu löſchen, um ſie zu verfolgen. Nur 
ein rieſenhafter ſchwarzer Geſelle ſchielte boshaft den beiden ent⸗ 
eilenden Geſtalten nach. Dann patſchte er durch das ſeichte 
Waſſer, und den Kopf mit den ſpitzen Hörnern vorgeſtreckt, 
trabte er ihnen in kampfluſtiger Neckerei nach. 

Noch andere Hirten erſchienen am Eingang des Seiten⸗ 
thales. Sie ſchauten der aufregenden Jagd, die ſich jetzt zwiſchen 
dem Büffel und den Reitern entſpann, gelaſſen zu. 

Das Mädchen hielt ſich krampfhaſt an der Mähne ihres 
Pferdes — ſie war in beſtändiger Gefahr, aus dem Sattel ge⸗ 
ſchleudert zu werden. 

Es gehörte die ganze Geſchicklichkeit dieſer Gebirgspferde 
dazu, auf dem ſteinigen Boden durch Schlammlachen und Dorn⸗ 
geſtrüpp ihren Weg zu finden. Und dazu der Verfolger im 
Rücken. Zwar meinte er es zu Anfang nicht böſe. Bisweilen 
ſtand er ſtille, hob den Schweif, ſchüttelte das zottige Haupt. 
Allmählich aber ſtachelte die Flucht der ſchaumbedeckten Thiere, 
der keuchenden Menſchen ſeinen Zorn. Heftiger begann er ihnen 
nachzuſetzen — und die Heerde folgte jetzt ſeinem Beiſpiel. Ge⸗ 
fahrvoller, zweifelhafter wurde das Entkommen, die Pferde 
ſtolperten, ihre Kraft erlahmte an den Hinderniſſen, in der Angſt 
vor den gefährlichen Feinden. 

Schwärme von Geiern erhoben ſich flügelſchlagend in die 
Luft und verſtörten die Sinne der Reiter vollends durch ihr 
gellendes Geſchrei. 

Schon durchſchoß des Mannes Kopf die Idee, ſich vom 
Pferde zu werfen, um auf einem der Steinblöcke Rettung zu 
ſuchen. Schon konnte Elſe nur noch einen Gedanken faſſen, daß 
alles vorüber ſein möge. Da erblickten ſie vor ſich, zwiſchen 
den regellos übereinander geſchobenen Felsmaſſen die dunkle 
Oeffnung der bezeichneten Höhle. Mit der äußerſten Kraftan⸗ 
ſtrengung brachte Heinrichſen die ſchweißgebadeten Thiere eine 


VIII. Jahrg. 


blatt“ führt aus, das mit Arbeit, Mühe und Opfern erkaufte 


Gleichgewicht des öſterreichiſchen Budgets würde jetzt ein dauern⸗ 
des ſein. Der Finanzminiſter von Dunajewski könne mit Be⸗ 
friedigung auf die erzielten Erfolge blicken. — Die „Preſſe“ 
bemerkt, die Erfolge Dunajewskis gewährten die ſchönſten Er⸗ 
wartungen für die großen wirthſchaftlichen Aufgaben der nächſten 
Zukunft, beſonders betreffs der Regelung der Valuta. — Die „Neue 
Freie Preſſe“ meint, es werde Dunajewski trotz ſeiner finanziellen 
Erfolge nicht gelingen, die bisherige Reichsrathsmajorität neu zu 
beleben. — Das „Neue Wiener Tageblatt“ konſtatirt, das Ge⸗ 
ſammtergebniß des Budgets ſei ein hocherfreuliches. Alle Parteien 
hätten Grund, dies hervorzuheben. 

Der Papſt hat ein Schreiben an ſämmtliche Biſchöfe er: 
lafjen, in welchem er dieſelben daran erinnert, daß die Kirche 
ſich zu Gunſten der Sklavenbefreiung verwendete, und die 
diesbezüglichen Thaten früherer Päpſte, ſowie ſein Schreiben an 
die Biſchöfe Brafiliens anführt. Der Papſt ſei von den Er⸗ 
zählungen über die Leiden der Sklaven in Centralafrika jo er- 
griffen worden, daß er den Kardinal Lavigerie beauftragt 
habe, die größten Städte Europas zu beſuchen und die Souveräns 
und Völker aufzufordern, für die Abſchaffung der Sklaverei ein⸗ 
zutreten. Der Papſt ſpendet den Souveräns Europas Lob 
und Dank für die Abhaltung der Antiſklavereikongreſſe in 
Brüſſel und Paris und empfiehlt, mit der Verkündigung des 
Evangeliums in Afrika fortzufahren. Zu dieſem Behufe werde 
er eine jährlich am Dreikönigstage zu veranſtaltende Kollekte 
anordnen. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte Balfour am 
Donnerſtag bei Begründung einer Kreditforderung von 5000 
Pfund zur Abhilfe des Nothſtandes in Weſtirland, die Kartoffel⸗ 
ernte ſei dort zum größten Theil mißrathen. Die Regierung 
wollte die Beſchaffung der Kartoffelſaat erleichtern und dem Noth⸗ 
ſtande durch Beſchäftigung der Nothleidenden beim Eiſenbahnbau 
und andern öffentlichen Bauten abhelfen. 

Ueber einen engliſch-portugieſiſchen Konflikt 
in Südafrika wird aus Kapſtadt berichtet: Eine portugieſiſche 
Truppe von 300 Bewaffneten unter dem Befehl Andrades be⸗ 
mächtigte ſich am 8. November des Kraals des Königs Mutaca, 
riß trotz des Proteſtes deſſelben die engliſche Fahne herunter und 
hißte dafür die portugieſiſche Flagge. Die bewaffnete Polizei 
der britiſch⸗ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft überraſchte die Portu⸗ 
gieſen am 15. November, nahm deren Anführer gefangen, ent⸗ 
waffnete die Mannſchaft und ſetzte die engliſche Flagge wieder 
an ihre Stelle, während Andrade unter Eskorte nach dem Fort 
Salisbury, dem Sitz des Kommandeurs der Kompagnie gebracht 
wurde. Zu derſelben Zeit brach noch eine andere portugieſiſche 
Streitmacht in engliſches Gebiet ein und zwang Lomogunda, 
einen Vaſall Lobengulas, die portugiefiſche Flagge zu hiſſen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
12. Plenarſitzung vom 5. Dezember. 

Das Haus tritt in die erſte Berathung der Vorlage betr. die öffent⸗ 
liche Volksſchule ein. 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler legt die Grundzüge der Vorlage in 
ihren Einzelheiten dar. Den Gemeinden iſt ihre Entſchließung in Schul⸗ 
ſachen im weiteſten Umfange gewahrt. Kann es auch in Preußen nicht 


Sekunde zum Stehen. Ein toller Sprung — ein halbes Stürzen 
— die befreiten Pferde jagten wie raſend davon — der Stier 
ſtutzte — hielt in ſeinem Laufe inne — Heinrichſen und Elſe 
fanden Zeit, in dem Lianengeſtrüpp bis zu dem Erdſpalt empor⸗ 
zuklimmen — und ſchützend nahm das Goldloch ſie auf. 

Wüthend warf ihr Verfolger das Erdreich mit den Hörnern 
empor, während ſie eng aneinandergedrängt, athemlos keuchend, 
von der Todesangſt noch immer geſchüttelt, im Dunkel ſtanden. 
Unwillkürlich hatten ihre Hände ſich gegenſeitig umklammert und 
hielten ſich noch immer in krampfhaftem Druck, als könne der 
Menſch nur bei dem Menſchen Hilfe und Rettung finden. Erſt 
allmählich löſte Elſe ihre Finger aus denen ihres Gefährten und 
beide blickten wortlos und nach Faſſung ringend umher. 


Durch einen Spalt in dem Geſtein empfing das Gewölbe 
Als ihre Augen ſich an die 


von oben ein ſchwaches Licht. 
Dämmerung gewöhnt hatten, bemerkten ſie, daß die Höhle Spuren 
aufwies, zu einer Zeit bewohnt geweſen zu ſein. Ein roher 
Tiſch aus einem Felsſtück, mehrere Baumklötze wurden ſichtbar. 
Der Boden war mit vermoderten Planken bedeckt. Jenſeits der⸗ 
ſelben führte ein Gang tiefer in den Berg. Dumpf rauſchte 
dort ein unterirdiſches Gewäſſer. 


Der Stollen mochte der Verſuch zur Anlegung einer Mine 


geweſen ſein, der aus Mangel an Ertrag aufgegeben, der Höhle 
nur den Namen Oyo de oro, das Golbloch, ließ. 

Es war ein unheimlicher Aufenthalt. 
handgroße Nachtſchmetterlinge huſchten um die Köpfe der Beiden. 


Purpurrothe Schlangen und andere häßliche Thiere der Finſterniß 


bewegten ihre kalten feuchten Leiber und krochen träge heran. 
Von den Steinen fiel zuweilen mit leiſem Geräuſch ein Tropfen. 

Heinrichſen faßte wieder die Hände des jungen Mädchens 
und fragte aufgeregt, wie ſie ſich fühle, aber Elſe vermochte 
noch immer keine Antwort zu geben. Es brauſte ihr vor den 
Ohren und um den Kopf in ſurrenden Tönen, Funken tanzten 


ihr vor den Augen — ſie hätte ſo gerne geweint, aber es 


kamen ihr keine erleichternden Thränen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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dahin kommen, daß die Schule eine rein kommunale Einrichtung wird, 
ſo ſoll doch den Gemeinden das Recht der Mitberathung der Schul⸗ 
angelegenheiten nach has gewährt werden. Den Selbſtverwaltungs⸗ 
behörden ift ein weiter Raum zur Geltendmachung ihrer Thätigkeit ge⸗ 
laſſen; der Religionsunterricht iſt für die Volksſchule als nothwendig 
vorausgeſetzt. Unter dieſem Religionsunterricht läßt ſich nicht ein allge- 
meiner einheitlicher Religionsunterricht verſtehen, der nur unter An⸗ 
wendung 11 0 Zwanges durchführbar ſein würde, ſondern der kon⸗ 
feffionelle Religionsunterricht. Neuerungen im Unterricht laſſen ſich nur 
durchführen, wenn alle Behörden darüber einig ſind; fehlt dieſe Einigung, 
ſo bleibt eben alles beim Alten. Daſſelbe gilt von der Einführung neuer 
Schulbücher. Die Stellung der Lehrer iſt im weiteſten Umfange geſichert 
und frei und unabhängig gemacht. Die Gehaltsaufbeſſerungen hat man 
vielfach nicht für genügend erachtet. Allein ſie ſind doch erheblich, wenn 
man die Gehaltsverhaͤltniſſe von vor etwa 10 bis 15 Jahren berück⸗ 
ſichtigt. Ein Minimalgehalt für Lehrer feſtzuſetzen, empfahl ſich gar 
nicht, denn einmal find die Verhältnifje in den verſchiedenen Gegenden 
ſehr verſchieden, ſodann aber hat ſolcher Minimalſatz immer das Bedenk⸗ 
liche, daß er leicht zum Normalſatz wird. Helfen Sie, meine Herren, 
dieſe Vorlage zu Stande bringen, welche endlich das Bedürfniß des 
Landes erfüllt und welches, wie ich hoffe, von den kommenden Geſchlech⸗ 
tern geſegnet werden wird. (Bravo!) 

s melden ſich 25 Redner gegen und 23 Redner für die Vorlage 
zum Wort. 

Abg. Dr. Brüel (Hosp. d. Centrums): Der Miniſter wandelt mit 
dieſer Vorlage auf revolutionären Wegen. Die Selbſtverwaltung iſt 
thatſächlich beſchränkt: die Rechte der Gemeinden ſind beſchränkt; die 
Rechte der Stiftungen ſchwer verletzt. Wie kommt der Miniſter dazu, 
das von Kirchen geſtiftete Vermögen zu Schulzwecken einfach den Ge⸗ 
meinden zu überweiſen? Die Geſtaltung der neuen Schulgemeinden iſt 
ein wahres Chaos, in dem die Rechte der Religionsgeſellſchaften nicht 
gewahrt werden können. In demſelben Maße, wie der Miniſter die 
Rechte der Gemeinden beſchränkt, erweitert er ſeine eigenen Machtbefug⸗ 
niſſe; das gilt namentlich von der Anſtellung der Lehrer. Anerkennung 
verdient nur das Prinzip des konfeſſionellen Unterrichts. Aber wenn 
ein neues Schulgeſetz gemacht werden ſoll, und die Verfaſſung wäre hier 
für die gute Geſtaltung eines ſolchen Geſetzes ein Hinderniß, dann wäre 
es doch beſſer, die Verfaſſung zunächſt zu ändern. 

Abg. Seyffardt⸗ Magdeburg (natlib.) ſteht dem Geſetz durchaus 
freundlich gegenüber. Die Abgrenzung der Staatsaufſicht iſt lückenhaft 
und bedarf vielleicht der Vervollſtändigung. An den beſtehenden Ver⸗ 
NER wird die Vorlage nicht viel ändern. Die Stellung, welche die 

ureaufratie gegenüber den Schulgemeinden erhält, iſt vielleicht für die 
letzteren bedenklich, da man der erſteren zu weitgehende Rechte eingeräumt 
hat. Das Geſetz bewahrt den vielumſtrittenen Principienfragen gegen⸗ 
über eine objektive 2 Dies gilt namentlich von ſeiner Stellung 
gegenüber Simultanſchulen. Bei der Berückſichtigung, welche den Lehrern 
zu Theil geworden iſt, muß es auffallen, daß die Lehrerinnen leer aus⸗ 
gehen ſollen. Hoffentlich wird dieſer offenbare Mangel der Vorlage in 
der Kommiſſion beſeitigt. Es iſt zu hoffen, daß aus dieſer Vorlage ein 
ee Volksſchulgeſetz noch in dieſer Seſſion hervorgehen wird. 

eifall). 

Abg. Dr. Reichenſperger (Centrum) erläutert die verfaſſungs⸗ 
mäßig feſtgelegten Beſtimmungen über den Religionsunterricht, die dahin 
ausgelegt worden find, daß der Religionsunkerricht aus dem Schul⸗ 
unterricht ganz ausſcheiden und den Religionsgeſellſchaften übertragen 
werden ſollte. Der Miniſter Ladenberg machte ſeinerſeits den Vorſchlag, 
die Oberleitung über die Schulen gemeinſam den Kirchen und den welt⸗ 
lichen Behörden zu übertragen. Unmöglich kann man dieſe Beſtimmun⸗ 
gen fo in ihr Gegentheil umkehren, wie dies in der Vorlage geſchieht. 

ie Leitung der Kirche iſt vollſtändig beſeitigt, ſelbſt für den Religions⸗ 
unterricht; nur der Staat ſoll entſcheiden, wie der Unterricht geleitet 
werden ſoll. Das iſt nach dem Geiſte der Verfaſſung nicht zuläſſig; in 
dieſer Richtung bedarf die Vorlage der Verbeſſerung. Geſchieht das 
nicht, bleibt die Vorlage, wie ſie iſt, dann wird eine Saat ausgeſtreut, 
deren Ernte nur die Herren Bebel und Liebknecht zu Gute kommen wird. 
(Beifall im Centrum). 

Abg. Weſſel (freikonſ.): Mit dem Zuſtandekommen der Vorlage 
kann es nach den Aeußerungen des Abg. Brüel ſo ſchlimm nicht ſtehen, 
denn ſeine Bedenken waren doch recht künſtlich aufgebaut. Weſentliche 
Aenderungen gegen heute werden auf dem Gebiete des Unterrichts nicht 
herbeigeführt. Die Einrichtung der Schulverbände iſt zu unförmig; auf 
dem Lande kann man dieſen Vorſtänden nicht daſſelbe Recht geben, wie 
etwa in großen Städten. Die Zuſammenlegung kleiner Gemeinden wird 
ſich ger nicht anders thun laſſen, als nach dem Vorſchlage der Vorlage. 
Stellt man ſich auf den Standpunkt des Herrn Reichenſperger, ſo giebt 


es nur zwei Wege, entweder wird die Schule Kirchſchule, oder der 


Religionsunterricht wird aus der Volksſchule ganz entfernt. Die Vor⸗ 
lage hält zwiſchen dieſen beiden Wegen die richtige Mitte. Die Geiſt⸗ 
lichen ſind auch in vielen Gegenden gar nicht in der Lage, den Religions⸗ 
unterricht ertheilen zu können. Durch die Entlaſtung der Gutsbezirke 
wird ſich eine ſtärkere Belaſtung vieler kleiner Gemeinden ergeben. Bei 
der Zuſammenlegung der Schulverbände verlangen wir die Mitwirkung 
der Gemeinden in weiterem Umfange, als dies die Vorlage geſtattet. 
In Zukunft wird die Volksſchule noch bodeutender Mehrausgaben be⸗ 


dürfen. Für das Gedeihen der preußiſchen Volksſchule habe ich die beiten 


Hoffnungen und theile namentlich nicht die Befürchtungen Reichen⸗ 
ſpergers. Hoffentlich kommt das Geſetz zu Stande und damit werden 
die vergiftenden Debatten beendet, die hier jedesmal gehalten werden, 
wenn es ſich um Schulangelegenheiten handelt. (Beifall). 

Abg. Zelle (deutſchfreiſ.) iſt erfreut über die Erfüllung jenes durch 
die Verfaſſung gegebenen Verſprechens, welche die Vorlage bringt. Die 
Buntſcheckigkeit des heutigen Gemeindeweſens in Schulſachen foll beſeitigt 


werden. Den Wunſch nach Erhaltung der Simultanſchulen billige ich und 


mißbillige die Benennung der Schulen nach Konfeſſionen, die ſchwere 
ſittliche und materielle Schädigung für die Kinder mit ſich führt. Die 
Abhängigkeit der Gemeinden don der Schulaufſichtsbehörde iſt eine zu 
große, ſie wird gemildert werden müſſen, namentlich, wenn es ſich um 
die Anſtellung neuer Lehrer handelt. Den Schulvorſtand auch an die 
Stelle der Schuldeputation zu ſetzen, würde für große Städte ſehr nach⸗ 
Geis ſein. Man braucht die Leitung der Volksſchule nicht an einen 

eſetzparagraphen feſſeln, die Gemeinden find entſchloſſen, das Schul⸗ 
weſen aus freiem Willen zu fördern. (Bravo!). 

Abg. Dr. Friedberg (mnatlib.): Die allgemeine Strömung geht 
auf die Staatsſchule und von dieſem Geſichtspunkte aus iſt uns die 
Vorlage angenehm. Gegen die Einführung des konfeſſionellen Prinzips 
in den Unterricht mäſſen wir uns bis zu einem gewiſſen Grade ſträuben, 
namentlich, wenn es ſich um die Beſeitigung der Simultanſchule handelt. 
Herr Brüel hat jedenfalls nur dieſerhalb ſo viel vorgeſchlagen, um einen 
möglichſt hohen Preis zu erzielen. Ueber Einzelbeſtimmungen laſſe ſich 
Se namentlich ſollte man den Gemeinden, welche ein vollſtändiges 

ahlrecht der Lehrer beſitzen, dieſes Recht belaſſen. In jedem Falle 
wird die Vorlage großes leiſten, denn ſie ſtellt die Volksſchule, welche 


bisher der behördlichen Verordnung unterſtand, unter das Geſetz. 


Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: 
1. Leſung der Novelle zur lex Huene. 

Schluß 3°/, Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
36. Plenarſitzung vom 5. Dezember. 
Abg. Singer (Soziald.) begründet den Antrag Auer auf Einſtellung 
annover gegen den Abg. Wurm (Soziald.) ſchwebenden Straf⸗ 
verfahrens, welches eigentlich garnicht habe eingeleitet werden dürfen, 


Fortſetzung der Debatte und 


da der Reichstag nur vertagt geweſen ſei. 


Der Antrag wird ohne Debatte angenommen. 
Es folgt 1. Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, betr. den 


Schutz der Gebrauchsmuſter. 


Abg. Sarhammer (deutichfreif.) begrüßt den Entwurf mit 
wünſcht aber eine präciſere Faſſung, insbeſondere eine 
finition deſſen, was geſchützt werden ſoll. Die Gebühren 


der Klein⸗Induſtrie, da dürfe man keine Geſchäfte machen wollen. Das 

Reichsgericht ſei als Berufsinſtanz ganz ungeeignet, dieſe müſſe im 

Patentamt ſelbſt zu finden ſein. 
Staatsſekretär v. Boetticher: Auf die Bezeichnung Gebrauchs⸗ 


muſter lege er gar deinen Werth; finde Vorredner einen paſſenderen, jo 


ſolle dieſer angenommen werden. Dem Schutze ſollten auch patentfähige 
Dinge von geringerem Werthe unterliegen. Die Gebühren würden ſich 


x bei näherer Prüfung als nicht zu hoch erweiſen. Eine internationale 


Verſtändigung werde ſchwierig ſein, da nur in wenig Ländern ein 
Schutz von Gebrauchsmuſtern beſtehe. 

Abg. Scipio (matlib.) hält gleichfalls billigere Gebühren für ges 
de desgleichen Abg. Hultzſch (fonf.), der die Vorlage ſympathiſch 
egrüßt. 

Die Vorlage geht an die Patentkommiſſion. 

Es folgt 1. Berathung der Novelle zum Krankenkaſſengeſetze. 

Staatsſekretär v. Boetticher: Man werde heute an der ſegens⸗ 
reichen Wirkung des nun ſeit 7 Jahren beſtehenden Geſetzes nicht mehr 
zweifeln. Deshalb wolle die Vorlage an den Grundlagen des Geſetzes 
nichts ändern. Unrichtig ſei es, daß die Regierung beabſichtige, den 
freien Hilfskaſſen zu Leibe zu gehen; es liege für dieſelbe keine Veran⸗ 
laſſung vor, dieſe Kaſſen aus der Welt zu ſchaffen. Wollte ſie dies thun, 
ſo würde ſie es einfach beantragen. Die Vorlage ſtehe auf der Grund⸗ 
lage ausgleichender Gerechtigkeit, ihr Ziel ſei ausreichende Fürſorge für 
die Arbeiter. (Beifall.) 

Abg. Schuhmacher (Soziald.) wendet ſich gegen die Beſtimmung, 
wonach auch die freien Hilfskaſſen freie ärztliche Behandlung, Arznei ꝛc. 
gewähren ſollen, anſtatt wie bisher ein höheres Krankengeld. Man 
müſſe auch an die Familie der Kranken denken, der mit einem erhöhten 
Krankengelde mehr gedient ſei. Das Krankenkaſſengeſetz habe der Sozial: 
demokratie viele neue Anhänger zugeführt, wobei er deſſen ſegensreiche 
Wirkung nicht verkennen wolle; aber es bedürfe auch ſehr der Verbeſſe⸗ 
rung. Durch die Vorlage ſollen die freien Hilfskaſſen gewiſſermaſſen 
unter Curatel der Ortskrankenkaſſen kommen. Mit der Erweiterung des 
Kreiſes der Verſicherungspflichtigen ſei er einverſtanden. Redner geht 
ſodann den Entwurf paragraphenweiſe kritiſch durch und beantragt Ver⸗ 
weiſung deſſelben an eine 28er Kommiſſton. 

Abg. Merbach (freitonf.); Seine Freunde und er ſeien mit dem 


Entwurfe ganz einverſtanden, insbeſondere aber damit, daß auch die 


freien Hilfskaſſen freie ärztliche Behandlung ꝛc. den Arbeitern gewähren 
follen. Wünſchenswerth ſei, daß der Kreis der Verſicherungspflichtigen 
immer mehr erweitert werde. Die Vorlage bringe eine entſchiedene 
Beſſerung der Verſicherten und des Beſtehenden. 

Abg. Dr. Hirſch (deutſchfreiſ.) kann die Vorlage nicht in Bauſch 
und Bogen acceptiren. Sie trage den Geiſt der Bevormundung und 
des Zwangs und entſpreche nicht dem neuen Kurs der ſozialpolitiſchen 
Geſetzgebung. Daneben enthalte fie allerdings eine Anzahl wirklicher 
Verbeſſerungen. Die Zeit, wo die Bäume der Zwangsverſicherung in 
den Himmel wachſen zu wollen ſchienen, ſei vorüber, das zeige die Auf⸗ 
nahme des Invaliditätsgeſetzes. Eine Erweiterung des reiſes der 
Verſicherungspflichtigen inbezug auf die Handlungsgehilfen liege nicht 
vor. Das Syſtem des Zwanges werde in der Vorlage durch die Be⸗ 
ſtimmungen gegen die freien Hilfskaſſen weiter ausgebaut. Dieſelben 
würden dadurch geradezu an die Wand gedrückt und vernichtet. Ein⸗ 
leuchtende Gründe für die Maßnahme gegen die freien Hilfskaſſen ſeien 
nicht angegeben. Thatſächlich leiſten die Innungs⸗ und Ortskranken⸗ 
kaſſen weniger als die freien Kaſſen. Dieſe haben wahrlich ihre zahl⸗ 
reichen Mitglieder nicht wegen ihrer mangelhaften Leiſtungen und die 
Aerzte wiſſen, daß die freien Kaſſen zu ihren beſten Kunden zählen. 
Man kann dreiſt behaupten, daß die Mitglieder der freien Kaſſen eine 
beſſere Verpflegung genießen, als die der andern Kaſſen. Vor allen Dingen 
hat der Arbeiter, der einer freien Kaſſe angehört, Vertrauen zu ſeinem 
Arzte, den er ſich ſelbſt wählt und das iſt für die Heilung von der 
höchſten Wichtigkeit. Bei den Zwangskaſſen iſt das Meldeweſen für den 
Arbeiter äußerft läſtig. Mit den chikanöſen Maßnahmen gegen die freien 
Kaſſen wird man einen ſchlechten Eindruck bei den Arbeitern machen. 

Regierungskommiſſar Geh. Reg⸗Rath Lohmann: Bei der Vorlage 
handelt es ſich nur darum, Unklarheiten des Geſetzes, die ſich heraus⸗ 
geſtellt haben, zu beſeitigen. Die freie Wahl der Kaſſen durch die Arbeiter 
ſoll nicht beſchränkt werden. 

Abg. Hitze (Centrum) findet ebenfalls die Tendenz der Vorlage 
darin, hervorgetretene Unklarheiten zu beſeitigen. 

Abg. Möller (natlib.) erkennt in der Vorlage ebenfalls nur Ver⸗ 


beſſerungen des beſtehenden Geſetzes. 

Abg. Wiſſer (wild⸗liberal): Durch den Kampf gegen die freien 
Kaſſen ſchädigt man beſonders das Familienleben, denn die Heilungen 
in Krankenhäuſern haben zur Folge, daß das Krankengeld den Familien 
verloren geht. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (fonf) findet es begreiflich, daß Dr. 
Hirſch die Vorlage bekämpft, die allerdings den freien Kaſſen Nachtheile 
bringen wird. (Hört, hört!) Bisher haben die freien Kaſſen den anderen 


gegenüber Privilegien gehabt. f 
Abg. Geier (Soziald.) ſpricht ſich im Sinne des Abg. Schuhmacher 


(Soziald.) gegen die Vorlage aus. 

Die Vorlage wird einer 28er Kommiſſion überwieſen. 

Schließlich findet ein Antrag Auer (Soziald.) Annahme, ein gegen 
den Abg. Stadthagen (Soziald) ſchwebendes Disziplinarverfahren während 
der Dauer der Seſſion auszuſetzen. 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung: Dienſtag. Tagesordnung: Helgo— 
land 3. Berathung, Etat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Dezember 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer war geſtern längere Zeit in 
der Kriegsakademie anweſend, woſelbſt Dr. Griffith eine neue 
Art des Kriegsſpiels vorſtellte. Heute Vormittag 8 Uhr hat 
ſich der Kaiſer nach der Göhrde begeben zur Abhaltung von 
Jagden. 

— Der Kaiſer hat, wie die „Heſſ. Morgen-Ztg.“ erfährt, 
ſeinen Beſuch in Kaſſel für das nächſte Jahr anmelden laſſen. 
Der Kaiſer wird das Schloß Wilhelmshöhe bewohnen und 
längere Zeit daſelbſt Aufenthalt nehmen. Die auf Wilhelms⸗ 
höhe in Quartier liegende Abtheilung des Artillerieregiments 
hat bereits Ordre erhalten, daß ſie für die Dauer des Aufent⸗ 
haltes des Kaiſers die Kaſerne zu räumen hat, da der königl. 
Marſtall daſelbſt untergebracht werden ſoll. 

— Dem Kaiſer wurde bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in 
Schleſien der Gutsbeſitzer Rieger aus Glogau im Kreiſe 
Schweidnitz — ein ſchlichter Mann aus dem Volke, der ſich 
durch ſeine überraſchenden Erfolge in der Heilung der Diphthe⸗ 
ritis einen großen Ruf erworben hat — vorgeſtellt. Die Vor⸗ 
ftellung erfolgte durch den Frhrn. v. Falkenhauſen auf Bielau, 
dem Rieger einen Sohn und mehrere andere Familienmitglieder 
von der heimtückiſchen Krankheit gerettet hat. Wie nunmehr 
verlautet, ſoll Rieger in Berlin unter Auſſicht des Profeſſor 
Koch fein Mittel an Diphtheritiskranken anwenden. 

— Ueber die Rede des Kaiſers in der „Schulfrage⸗ 
Kommiſſion“ äußern ſich die Berliner Blätter noch garnicht 
oder, wie es bei einer ſolchen perſönlichen Kundgebung des 
Monarchen natürlich iſt, nur ſehr zurückhaltend: 

— Der „Dziennik Poznanski“ läßt ſich gerüchtweiſe aus 
Danzig ſchreiben, daß der Danziger Diviſionspfarrer Dr. theol. 
Leon von Mieczkowski, Inhaber des Eiſernen Kreuzes, zum 
Erzbiſchof von Poſen auserſehen ſei. Dr. von Mieczkowski 
ſtammt aus einer weſtpreußiſchen polniſchen Adelsfamilie, ſein 
Bruder beſitzt noch heute das väterliche Gut Ciborz im 
Kreiſe Strasburg. Dr. von Mieczkowski iſt am 6. April 
1839 geboren und ſeit dem 14. April 1867 Prieſter. Der 
Danziger Korreſpondent des „Dziennik Poznanski“ ſchließt ſeine 
Mittheilungen mit folgenden Worten: „Als Geiſtlicher in der 
Gemeinde war v. Mieczkowski wenig thätig; denn bald wurde 
er militäriſcher Seelſolger, welche Stellung er auch heute noch 
einnimmt. von Mieczkowski iſt von unterſetzter Geſtalt und 
ſoll nicht ganz geſund ſein. Er iſt ein tugendhafter und eifriger 
Prieſter.“ 

— Die Getreideeinfuhr in Deutſchland betrug im Oktober 
1890 gegen die in Klammern beigefügte Einfuhrziffer vom DE 
tober 1889: 455818 (384683) Doppelcentner Weizen, 544 406 


«AH 
— 


(960 850) Doppelcentner Roggen, 37 148 (294 328) Doppel? 
centner Hafer, 894 947 (793 267) Doppelcentner Gerſte, 232 620 
(275 473) Doppelcentner Mais und Dari. — In der Zeit vom 
1. Januar bis Ende Oktober 1890 wurden eingeführt: 5 969 356 
(4336 149) Doppelcentner Weizen, 7308071 (8887 219) 
Doppelcentner Roggen, 1858 689 (2 253 384) Doppelcentner 
Hafer, 5 669 008 (4815534) Doppelcentner Gerſte, 5 021 309 
(2436 200) Doppelcentner Mais und Dari. i 

Eſſen a. d. N., 4. Dezember. Der „Rhein. Weſtfäl 
Ztg.“ zufolge beſchloſſen Vertreter der Eſſener und Bochumer 
Zechen, welche heute in Bochum verſammelt waren, einſtimmig 
die Gründung einer Kohlenverfaufs-Vereinigung auf Grund⸗ 
lage der Statuten und des Vertrags der Dortmunder Kohlen⸗ 
verkaufs⸗Vereinigung. 
Zechen mit 5 Mill. Tonnen Förderung. 

Metz, 5. Dezember. Die „Lothringer Ztg.“ erklärt die 
Blättermeldung, daß in dem Prozeſſe gegen den Techniker 
Ludwig Stöckel wegen Landesverraths das Verfahren eingeſtellt 
worden ſei, für unbegründet. Nicht einmal die Vorunterſuchung 
ſei beendet. 

Ausland. 

Budapeſt, 5. Dezember. Offiziös wird hervorgehoben, die 
Verhandlung über den Handelsvertrag mit Deutſchland werde 
langer Zeit bedürfen, da manche Schwierigkeiten zu regeln ſind; 
doch dürfte eine etwaige Unterbrechung behufs Einholung neuer 
Inſtruktionen nicht als ein ungünſtiges Symptom betrachtet 
werden. 

Genf, 5. Dezember. Die inbetreff der vor einigen Mo⸗ 
naten hier ſtattgehabten anarchiſtiſchen Vorgänge angeſtellten po⸗ 
lizeilichen Ermittelungen ſind beendet. Es werden auf Grund 
derſelben vier Perſonen, zwei Italiener, ein Bulgare, ein 
Grieche und ein Schweizer angeklagt, in der Nacht zum 11. 
September in einer damals ſtattgehabten Verſammlung heftige 
Reden gegen die ruſſiſche und ſchweizeriſche Regierung gehalten 
und durch Anſchlag zum Umſturz der öffentlichen Ordnung auf⸗ 
gefordert zu haben. 


Nom, 5. Dezember. Heute wurde hier ein nationaler 


Arbeiterverein gegeründet, der ſich auf den Boden der Vers 


faſſung ſtellen, für jeden Fortſchritt eintreten und die Ar“ 


beiter Italiens auf geſetzlichen Bahnen ihren Zielen zu 
führen will. 

Haag, 4. Dezember. 
verlief in höchſt impoſamter Weiſe. Die Kopf an Kopf gedrängte 
Menge zeigte eine ehrfurchtsvolle, ſympathiſche Haltung. 
Sarg war mit Blumen und Kränzen überdeckt. 
wagen folgte ein Wagen, auf welchem die Kränze, die auf dem 
Sarge keinen Platz gefunden, mehrere Meter hoch aufgethürmt 
waren. Der Fürſt von Waldeck-Pyrmont ging mit den Groß⸗ 
herzögen von Sachſen-Weimar und Luxemburg an der Spitze 
des Leichenzuges; darauf folgten die andern Fürſtlichkeiten und 
die auswärtigen Vertreter. Der Leichenzug traf um 3 Uhr in 
der Kirche ein. Der Hofprediger Bourlier hielt ſodann die 
Leichenrede. Um 3¼ Uhr wurde der Sarg in die Krypte ver⸗ 
ſenkt, wo der Juſtizminiſter die Siegelanlegung vollzog. 

London, 5. Dezember. Geſtern ſpät abends kam ein Kom⸗ 
promiß zwiſchen Parnell und der iriſchen Parlamentspartei zu 
Stande. Hiernach entſagt erſterer der Führung der Partei, 
ſobald die Führer der engliſchen liberalen Partei der iriſchen 
Parlamentspartei befriedigende Zuſicherung darüber abgeben, 
daß bei einem eventuellen Home Rule-Entwurf die Polizei⸗ 
kontrole in Irland der iriſchen Regierung, die Regelung der 
Agrarfrage dem iriſchen Parlament anheimgeſtellt werde. Es 
wurde Sofort ein Ausſchuß gewählt, deſſen Glieder mit Glad⸗ 
ftone, Harcourt und Morley konferiren ſollen. 

London, 5. Dezember. Nachrichten aus Rangoon ber 
ſtätigen, daß die Lage der Engländer in Birma ernſt iſt. Ein 
neuer Thronprätendent, Namens Kanlaing, rückt gegen die 
Engländer vor. Wie es heißt, unterſtützen die Chineſen den 
Prätendenten. 

Warſchau, 5. Dezember. Der heutige Tagesbefehl des 
Oberpolizeimeiſters verfügt die Ausweiſung von 73 Ausländern, 
darunter 18 Preußen und 50 Oeſterreicher. Dieſelben müſſen 
Warſchau und das ruſſiſche Gebiet zur Vermeidung von Zwangs 
maßregeln unverzüglich verlaſſen. 

Petersburg, 4. Dezember. Der Miniſter des Auswärtigen 
veröffentlicht im amtlichen Regierungs-Anzeiger folgende, ihm 
vom ruſſiſchen Botſchafter in Berlin, Grafen Schuwaloff, zu⸗ 
gegangene Depeſche: „Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die 
deutſche Regierung zur Vermeidung von Mißbräuchen demnächſt 
die Aufnahme Schwindſüchtiger in Privatkliniken behufs Be⸗ 
handlung nach dem Koch'ſchen Heilverfahren verbieten wird. 
Sollte es unter dieſen Umſtänden nicht von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung als nothwendig anerkannt werden, zeitweilig den Zu⸗ 
drang armer Kranker nach Berlin, denen dort nur ſchwere Ent- 
täuſchungen bevorſtehen, abzuwehren?“ 

Petersburg, 5. Dezember. Ein politiſcher Monſtreprozeß 
ſteht im Januar und Februar nächſten Jahres bevor. 150 An⸗ 
geklagte aller Stände und Konfeſſionen find daran betheiligt. 
ae Prozeß ſoll mit der Züricher Bombenaffäre zuſammen⸗ 
ängen. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 5. Dezember. (Einwohnerzahl. Eröffnung des Schlacht⸗ 
hauſes). Die am 1. Dezember ſtattgehabte Volkszählung ergab für die 
hieſige Stadt eine Einwohnerzahl von ca. 6238 Seelen. — Heute Nach⸗ 
mittag um 4%, Uhr wird im hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe ein Probe⸗ 
ſchlachten ſtattfinden, mit welchem gleichzeitig die Eröffnung des Schlacht⸗ 
hauſes erfolgen ſoll. Der Schlachtzwang beginnt mit Montag den 
8. d. Mts. und darf von dieſem Tage ab in Culmſee ſowohl von 
Fleiſchern wie von Privatleuten nur im öffentlichen ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe geſchlachtet werden. 
oͤbau, 3. Dezember. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) hat ſich vor⸗ 
geſtern an der Windmühle bei Nappern ereignet. Ein Arbeiter von der 
Elgenauer Kolonie kam den Flügeln der Mühle zu nahe und wurde 
von denſelben erſchlagen. 

( Krojanke, 5. Dezember. (Jahrmarkt). Der geſtern in unſerer 
Nachbarſtadt Lobſens abgehaltene Jahrmarkt verlief faſt ganz geſchäfts⸗ 
los, wiewohl auf dem Krammarkte in dichtgedrängter Menge Verkaufs- 
buden aufgeſchlagen waren. Dieſe Geſchäftsmattigkeit iſt vornehmlich 
darauf zurückzuführen, daß wegen der in der Umgegend von L. herrſchen⸗ 
den Klauenſeuche der Viehmarkt ausfiel und nur wenige Leute aus den 
ume e Ortſchaften zur Stadt gekommen waren. 

arienburg, 3. Dezember. (Mehrere ſchwere Unglücksfälle) im 
Eiſenbahnverkehr haben wir heute mitzutheilen. Auf dem hieſigen Oſt⸗ 
bahnhof gerieth geſtern Abend beim Rangiren der noch jung verheirathete 
Wagenſchieber Korkowski zwiſchen die Puffer zweier Wagen. Der Be⸗ 
dauernswerthe wurde dabei ſo ſchwer gequetſcht, daß er auf der Stelle 
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leſenburg beim Rangiren von mit Rüben beladenen Lowries einen 
Zwei Wagenſchieber erhielten dabei ſo bedenkliche 
uetſchwunden, daß man an ihrem Aufkommen zweifelt. 

anzig, 4. Dezember. (Prüfung). Die in der vorigen Woche beim 
BEN Provinzial⸗Schulkollegium abgehaltene Lehrerprüfung ift recht 
9 Qünftig ausgefallen. Von den 6 Kandidaten zur Rektorprüfung und 
0 ea ttelfehultehrerprüfung haben nur je 2 Kandidaten das Examen 

en. 


& Aus dem Ermlande, 4. Dezember. (Abgelehntes Geſuch). Die 
= Neraloberin der Katharinerinnen hatte an das Minifterium ein Geſuch 
m Ertheilung der Genehmigung zur Errichtung von Koſthäuſern für 
Helden in den Ordens⸗Niederlaſſungen zu Braunsberg, Wormditt, 
eilsberg und Röſſel gerichtet. Dieſer Tage iſt die Antwort eingetroffen, 
lt nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen dem Antrage nicht 
attzugeben ſei. 
m Königsberg, 4. Dezember. (Glück im Unglück) hatte geſtern Nach⸗ 
bei ag ein Mädchen. Dieſelbe war beauftragt worden, hundert Mark 
der der Poſt einzuzahlen und machte ſich mit dem Hundertmarkſchein auf 
— Weg, wobei das Mädchen nicht vergaß, im Hausflur Handſchuhe 
alas eben. Als ſie auf der Poſt ankam, waren die hundert Mark weg, 
Bos Suchen half nichts, und laut weinend trat ſie den Rückweg an. 
fin das Haus war unterdeſſen ein Bierwagen gefahren. Der Kuticher 
mag aus und war nicht wenig erſtaunt, im Hausflur einen Hundert⸗ 
Policen zu finden. Der Mann ſteckte denſelben ein, um ihn der 
Mabel abzuliefern. In demſelben Augenblick aber kam auch ſchon das 
Ku en mit fenerroth geweinten Augen von der Poſt zurück. Der 
her fragte nach der Urſache des Jammers, und mit Mühe und 
Giänenerſtickter Stimme erzählte das Dienſtmädchen den Verluſt des 
eee das, wie ſie behauptete, ein Spitzbube ihr auf der Poſt geſtohlen 
ben müſſe. „Wenn es weiter nichts iſt“ — meinte der Kutſcher — 
N a kann ich helfen. Wir verdienen jetzt mit dem Flaſchenbier ſo viel, 
aß es uns auf lumpige 100 Mk. garnicht ankommt“. Und damit über⸗ 
gab er dem erſtaunten Mädchen den Schein. (K. A. 3.) 
5 Poſen, 3. Dezember. (Das Koch'ſche Heilverfahren) gelangte in 
Poſen am Montag in der Krankenanſtalt der grauen Schweſtern zum 
female zur Anwendung. Bei den geimpften fünf Lungenſchwind⸗ 
| pen ſtellte ſich alsbald die Wirkung ein. Eine geſunde Perſon, die 
Aeichfalls geimpft wurde, zeigte keine Veränderung. Heute hat man drei 
eitere Kranke in Behandlung genommen. 


Kokalnachrichte . 


horn, 6. Dezember 1890. 


war Wildenbruchs 
Das Publikum der Erſtaufführungen offenbart 
em, was bejubelt und belacht wird, oft recht auffallende Züge. In 
im neuen Wildenbruch'ſchen Schauſpiel wird ein ideal denkender und 
1 lich großherziger Charakter, wie es der Fabrikbeſitzer Auguſt Langen⸗ 
dl iſt, von feinem arbeitsſcheuen und liederlichen Stiefbruder Hermann 
aden al als „Moral⸗ nn und „Marquis Poſa in Grün“ bezeichnet 
100 vielmehr angeblaſen. Die Worte zündeten bei einem Theile der 
dicleeich anweſenden Zuſchauer außerordentlich und aus dem Lachen 
er Zeitgenoſſen tönte eine Art Zuſtimmung, ein dankbares Bravo 
a Dieſer vom Dichter mit großer Schärfe gezeichnete „Realiſt“ 
Hermann iſt ein Typus unſerer Zeit, und fo lange mochte er bei den 
Female. unſeres Publikums Parteigänger finden, bis Wildenbruch 
Hal anſcheinend jocoſen, im Grunde aber eynifchen Geſellen in der zweiten 
in te des Stückes die Larve völlig vom Geſichte reißt und ihn als einen 
famen Burſchen blosſtellt. Dieſer Hermann entführt nämlich unter 


orſpiegelung falſcher Thatſachen die junge unerfahrene Braut ſeines 


a (Theater). Die Theatergeſellſchaft Klein hat ſich geſtern in 


en recht vortheilhaft eingeführt. Zur Vorſtellun 
ubenlerche“ gewählt. ö 


in ers, ein ſittſames, Ben Fabrikmädchen, verlockt fie zur Nachtzeit 


in eine Wohnung, betäubt ſie mit ſpaniſchem Wein und drückt ihr Gold 
di ie Hand, um fie zu verführen. Dieſe Szene im letzten Akt, die der 
Dichter doch nicht um ihrer ſelbſt willen und aus frivolen Gründen vor: 
et, ſondern um die Kraft eines ſittlichen Idealismus am Schluſſe 
di o ſtärker wirken zu laſſen, verletzt manchen; aber Wildenbruchs 
bacteriſche und dramatiſche Potenz iſt denn doch von einer ſo unmittel⸗ 
* durchgreifenden Art, daß der Geſammterfolg der „Haubenlerche“ als 
Helcdieden gelten konnte. Es verblüfft anfänglich, den Dichter gewaltiger 
Ndramen aus der romantiſchen Vorzeit plötzlich auf dem Gebiete 

Sa noberniten ſozialen Schauſpiels wiederzutreffen, und zwar eines 
chauſpiels, in welchem er mit dem ſcharfen Auge eines Genremalers 
Figuren aus den Arbeiterkreiſen nachgeahmt, wie ſie athmen und ſprechen. 
do r That, man kann über manchen Punkt mit dem Verfaſſer rechten, 
r allem mit der erzgemeinen Entwicklung, welche Hermann nimmt. 
N ihn anfangs für einen harmloſen, natürlichen, nicht von des 


Sin. ſpielte iR Herr e le: 
t 
Unverkennbar exemplificirt Wildenbruch in dieſer Figur den ſittlichen 


ien innerlich faul ift. Die Ibſen⸗Schule wird ſehr unzufrieden damit 
lber deze beſſer! Wir geſtatten uns noch kein abſchließendes Urtheil 
17 Klein als 
Marianne von 
Ladekowie, als Lene (Haubenlerche), Herr Lenau als der proletariſche 
benpenfaktor, Herr Willroth⸗Schröder als Büttnergeſelle Ilefeld, Eliſa⸗ 
Vo Zengraf als Wittwe Schmalenbach, alle verdienen für die geſtrige 
orſtellung uneingeſchränktes Lob. 
— Das Makart'ſche Bild) wird nur noch wenige Tage aus: 
geltette bleiben; es empfiehlt ſich daher, den morgigen Sonntag zur 
eſichtigung zu benutzen. 
Beitinz (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung fungirten als 
eiſizer die Herren Landgerichtsrath Moeſer und Landrichter Viol. Die 
Diaatsanwalt chaft war durch Herrn Staatsanwalt Buchholz vertreten. 
Er Geſchworenenbank bildeten die Herren Rittergutsbeſitzer Konſtantin 
8 Lyskowski⸗Komorowo, Gutsbeſitzer Karl Walter⸗Grzywna, Gutsbeſitzer 
tto Wolff⸗Königl. Gr. Trzebez, Gutsbeſitzer Wilhelm Felſch⸗Birkenau, 


Aegierungsbaumeiſter Emil May⸗Thorn, Gymnaſiallehrer Robert Iſaac⸗ 


ern, Rittergutsbeſitzer Euſtachius v. Dzialowski⸗Dzialowo, Gymnaſial⸗ 
rofeſſor Chriſtoph Neuhaus⸗Strasburg, Rittergutspächter Martin Stolzen⸗ 
Theken, Beſitzer Chriſtian Naß⸗Piwnitz, Kaufmann Konrad Adolph⸗ 
d dm, Beſitzer Ernſt Bomke⸗Hohenkirch. — Es wurde verhandelt gegen 
Vn. Maurergeſellen Guſtav Lehmann aus Zlotterie wegen vorſätzlicher 
Grandſtiftung und gegen den Gaſtwirth und Beſitzer Karl Bielitz aus 
Mabpwitz wegen Anſtiftung dazu. Der Sachverhalt iſt folgender: Am 
März um ungefähr 11½ Uhr brannte in Grabowitz eine dem Gaſt⸗ 
wirth und Beſitzer Karl Bielitz gehörige, etwa 900 Schritt vom Haupt⸗ 
rundſtück gelegene Kathe nieder. Zwei darin wohnende Frauen retteten 
aum das nackte Leben. Der Verdacht der Brandſtiftung wendete ſich 
auf den Beſitzer der Kathe und zwar aus mehreren Gründen. So ſagte 
einmal, als die Bewohner der Kathe ihn aufforderten, den dazu ge⸗ 
5 85 Brunnen, der in Verfall gerathen war, auszubeſſern, da er ſonſt 
m rühjahr ſicher vom Waſſer vernichtet werde: „Ach, im Srühjahr iſt 
er nicht mehr nöthig!“ Ein andermal meinte er zu denſelben: „Wenn 
mir jemand die alte Kathe anſteckte, gebe ich was zum Beſten!“ Er trat 
yudı aus der Feuerverſicherungsgeſellſchaft Drewenzverband, in welchem 
De Kathe mit 600 Mark, Fuhrleiſtungen und Lieferung von Stroh zum 
achdecken verſichert war, und ging zur Gladbacher Geſellſchaft über, wo 
er die Kathe mit 1350 Mark verſicherte. Lehmann geſteht ein, den Brand 
Arurſacht zu Be behauptet aber, von Bielitz dazu beredet zu fein. 
in dem in Rede ſtehenden Abend hätte er ſich an das Haus begeben, 
Baige mit Petroleum getränkte Lappen auf einen Stock gebunden, in 
rand geſteckt und damit das Feuer dem Strohdach mitgetheilt. Die 
eſchworenen bejahten die Schuldfrage bei Lehmann unter Ausſchluß 
Übernder Umſtände, während fie die Schuld des Bielitz für nicht er⸗ 
wieſen erachteten. Der Gerichtshof erkannte gegen Lehmann 4 Jahre 
Buchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Stellung unter Polizeiauf⸗ 
cht. Bielitz wurde freigeſprochen. . 
ee (Hufbeſchlag⸗Kurſus.) Im Januar wird in der unter 
eitung des Herrn Oberroßarztes Schmidt ſtehenden Hufbeſchlag⸗Lehr⸗ 
chmiede ein neuer Kurſus eröffnet. Bewerbungen ſind unter Beifügung 
eines Zeugniſſes des Lehrherrn über die erlangte Ausbildung als Huf⸗ 
chmied und Dauer der Beſchäftigung bis ſpäteſtens zum 20. Dezember 
urch die Ortspolizeibehörde einzureichen. Der Unterricht erfolgt koſten⸗ 
frei, nur haben ſich die Zöglinge während der Dauer des zweimonatlichen 
rſus ſelbſt zu beköſtigen und für ein Unterkommen zu ſorgen. Um auch 
unbemittelten Zöglingen aus dem Kreiſe Thorn den Beſuch der Lehrſchmiede 


zu ermöglichen, gewährt der Kreisausſchuß demſelben eine Beihilfe von; ſeinen Bemühungen hingefallen ſein, worauf ſich die Thiere über 


40 Pfennigen pro Kopf und Tag. Jeder Zögling hat ſich mit einem 
Schurzfell, Hufhammer und engliſchem Rinnmeſſer zu verſehen. 

Die Maul: und Klauenſeuche) iſt in Trebisfelde, Königl. 
Gr. Trzebez und Ernſtrode ausgebrochen. 

— (Diebſtahl). Ein Arbeiter in der Bromberger Vorſtadt ſtahl 
ſeiner Quartierwirthin ein Frauenjaquet mit Pelzbeſatz und bot es 
einem Trödler zum Kaufe an, wurde aber dabei abgefaßt und ver⸗ 
haftet. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein Korallenarmband in einem Geſchäfts⸗ 
lokale der Altſtadt, ein Schlüſſel in der Schillerſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 2,13 Meter über Null. Das Waſſer fällt langſam. Das 
alte Eis iſt abgeſchwommen, heute aber trieb bereits friſches Schlammeis 
von geringer Stärke. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


Mannigfaltiges. 

(Zum Koch'ſchen Heilverfahren). Von feinem 
Berliner Beſuche hat der berühmte engliſche Arzt Sir Joſef 
Liſter eine überraſchende Mittheilung mitgebracht, die er am Mitt⸗ 
woch-Abend im Kings⸗Kollege⸗Hoſpital in London bei ſeinem erſten 
Vortrage nach der Rückkehr veröffentlichte. Danach habe Prof. 
Koch zwei neue Heilmittel entdeckt, welche furchtbare contagiöſe 
Krankheiten nicht nur heilen, ſondern auch verhindern würden. 
Die genaue Natur dieſer Heilmittel könne er nicht enthüllen. 
Vom Auditorium wurde angenommen, daß Liſter damit auf die 
Heilmittel Kochs gegen die Diphtheritis und den Tetanus habe 
hinweiſen wollen. Profeſſor Dr. Liſter bemerkte ſchließlich noch, 
die Heilmittel beſtänden aus einer jo einfachen chemiſchen Sub: 
ſtanz, daß ein jeder dieſelben herſtellen könnte. — Im Münchener 
Krankenhauſe ſtarben zwei mit Koch'ſcher Lymphe behandelte 
Phthiſiker. Der Sektionsbefund ſagt, der Tod ſei nicht durch 
die Injektionen erfolgt; dagegen ſei eine auffallende, akute Ent- 
zündung von Leber, Milz und der Gewebspartien in der Um⸗ 
gebung der Lungenkavernen eingetreten. — Aus dem St. Joſephs⸗ 
haus in Heidelberg berichtet Profeſſor Oppenheimer über einen 
raſch geheilten Fall von Kehlkopftuberkuloſe. — Prof. Billroth 
in Wien ſtellte am Donnerſtag ſämmtliche bisher in ſeiner 
Klinik nach Kochs Methode behandelten Patienten vor und äußerte 
ſich über die erzielten Heilreſultate ſehr günſtig; der diagnoſtiſche 
Werth des Koch'ſchen Heilmittels ſei abſolut nicht mehr anzu- 
zweifeln, es handle ſich nur darum, die Injektionen fortzuſetzen, 
um endgiltige Reſultate zu erzielen. 

(Der Schnelldampfer „Fürſt Bismarck“), welcher 
am Sonnabend von der Werft des „Vulcan“ bei Stettin abge: 
laufen iſt, iſt bei einer Länge von 500 Fuß 57½ Fuß breit 
und 38 Fuß tief. Er beſitzt zwei Schrauben und dadurch iſt 
er gegen die unberechenbaren Gefahren eines Schraubenbruchs 
auf See in möglichſter Weiſe geſchützt. Die Eintheilung des 
ganzen Schiffskörpers in waſſerdichte Abtheilungen und die Her— 
ſtellung eines doppelten Schiffsbodens läßt ein Sinken des 
Dampfers kaum möglich erſcheinen. Die Dampfpumpen ſind ſo 
ſtark, daß ſie jede Abtheilung, auch wenn ſie ganz voll Waſſer 
läuft, in 15 Minuten leer machen können. Die Schiffsmaſchinen 
von 15000 Pferdekräften ſind an Stärke und Vortrefflichkeit in 
der deutſchen Handelsmarine bisher unerreicht. Sie wiegen 
20 000 Centner und das Kupferrohrſyſtem tft allein 4 deutſche 
Meilen lang. Jede Schraube hat eine beſondere ſelbſtſtändige 
Maſchine und außerdem ſind noch 40 kleinere Dampfmaſchinen 
an Bord. Die acht großen Keſſel wiegen 10 160 Centner und 
verzehren während einer Reiſe 250 Eiſenbahn-Waggons Kohlen. 
Die Einrichtungen für die Paſſagiere zeugen von fürftlicher 
Pracht und gewähren den Reiſenden das höchſte Maß von Be⸗ 
quemlichkeit. Auch für die Bequemlichkeit der Zwiſchendeck⸗ 
reiſenden iſt nach Kräften geſorgt, da ſie nicht in einem einzigen 
Raum untergebracht ſind, ſondern in Abtheilungen zu 12—18 
Perſonen ihren Aufenthalt während der Reiſe haben. Alle 
Räume werden elektriſch beleuchtet und den Reiſenden ſteht ein 
Promenadendeck von 340 Fuß Länge zur Verfügung. Der 
„Fürſt Bismarck“ erhält eine Beſatzung von 270 Mann, darunter 
22 Maſchinen⸗Ingenieurs und 80 Heizer, er vermag rund 
400 Paſſagiere erſter, 270 zweiter Kajüte und 800 Perſonen 
im Zwiſchendeck zu faſſen. Die Herſtellung des Schiffes hat 
einen Koſtenaufwand von 5½ Millionen, die Ausſtattung der 
Salons, Mufil- und Rauchzimmer allein erfordert ½ Million 
Mark. 

(Volkszählung). Aus einer Anzahl von Städten liegen 
die vorläufigen Ergebniſſe der Volkszählung ſchon vor. Berlin 
hat 1574485, München 340 000, Dresden 276 085 (gegen 
246 088 im Jahre 1885), Magdeburg ausſchließlich der Schiffs⸗ 
bevölkerung 200 071, Altona 144636, Stettin 116 000 Ein⸗ 
wohner. 

(Von der Volszählung). Recht ſonderbare Begriffe 
von dem Zweck einer Volkszählung ſcheint eine alte unver: 
heirathete Dame gehabt zu haben, welche „Ami“ und „Nero“ als 
„Hausmitglieder“ verzeichnete. Eine andere Dame hatte unter 
„militäriſche Chargen“ ihren Rang in der Heilsarmee als 
„Cadettin“ auf der Zählkarte angegeben. In einem Hauſe der 
Frankfurter Allee in Berlin ward übrigens der Zähler ſogar 
zum Lebensretter. Als er nämlich von einem Maurer die Zähl⸗ 
karte holen wollte, hörte er aus dem verſchloſſenen Zimmer an- 
haltendes Röcheln, ließ die Thür erbrechen und fand den Maurer 
am Spiegelhaken hängend vor. Auf dem Tiſch lag die ausge⸗ 
füllte Zählkarte, die in noch feuchten Schriftzügen unter der 
Rubrik „Familienvorſtand“ den Vermerk trug: „Geſtorben den 
1. Dezember 1890 Mittags“. Indeſſen konnte der Todeskandidat 
noch ins Leben zurückgerufen werden. 

(Mörderiſcher Ueberfall). Aus Hermsdorf u. Kynaſt 
wird unterm 2. Dezember telegraphirt: Der Chemiker Hänſel 
aus Berlin, der im Oktober dieſes Jahres hierſelbſt einen Ruhefitz 
erworben hat, iſt in der vergangenen Nacht in ſeinem Hauſe 
überfallen worden. Er ſowohl wie ſeine beiden Dienſtmädchen 
wurden heute Morgen, durch unzählige Beilhiebe ſchwer verletzt, 
aufgefunden. Die Köpfe wie die Oberkörper der drei Perſonen 
ſind mit klaffenden Wunden bedeckt. Die Unglücklichen wurden 
heute Abend in das Krankenhaus von Warmbrunn gebracht. 
Eines der Mädchen war noch vornehmungsfähig. Der Thäter 
iſt anſcheinend der eigene Sohn Hänſels. Der Mörder iſt ver⸗ 
muthlich über das Hochgebirge nach Böhmen entflohen. 

(Von Schweinen aufgefreſſen) iſt dieſer Tage ein 
Pflegling des Armenhauſes zu Jeliſſawetgrad (Rußland), ein 
75jähriger Greis, zu deſſen Obliegenheiten es gehörte, das der 
Anſtalt gehörige Borſtenvieh zu füttern. Der Alte muß bei 


ihn hermachten. 

(Die Großmuth des Baron Rothſchild). Ein 
Wörishofener Kurgaſt erzählt, wie die „Kreuz⸗Ztg.“ meldet, 
folgendes: Wie bekannt, war Baron Rothſchild bei Pfarrer 
Kneipp in Wörishofen, um ſich der Waſſerkur eines Leidens 
wegen zu unterziehen. Nachdem derſelbe geſund entlaſſen wurde 
und Pfarrer Kneipp, für ſich kein Honorar annehmend, dem 
hohen Gaſte es überlaſſen wollte, zum allgemeinen Beſten, etwa 
zur Errichtung einer Wandelbahn, etwas beizuſteuern, da öffnete 
der Millionenbaron ſeine Börſe und opferte zur Ueberraſchung 
aller Kurgäſte zu obigem Zwecke — 60 Mk.! 

(Ungleiches Paar). Das Wunder von Paris (dem 
amerikaniſchen Paris im Staate Miſſouri), die 23 Jahre 
alte und 22 Zoll große Nellie Branham, hat ſich als künftigen 
Gatten einen 19jährigen Jüngling von etwas über 6 Fuß Länge 
erkoren, der es wagen will, die kleine Dame zu ſeiner Lebens⸗ 
gefährtin zu machen. Wenn das Brautpaar zuſammen ſpazieren 
geht, kann ſich die Braut bequem am Rockzipfel ihres Kavaliers 
feſthalten, vorausgeſetzt, daß der Rock nicht zu kurz iſt. 

(Der Erfinder einer neuen deutſchen Ortho⸗ 
graphie) ſchrieb an die „New⸗Yorker Staatszeitung“: „fererte 
redaktion! ich mechte ſi bitten, nachfolgende proben der von mir 
erfundenen neien vereinfachten ortografi in irem geſchetzten blate 
zu verefentlichen.“ — Die Redaktion des genannten Blattes 
antwortete darauf kurz und treffend: „laſens inen heimgeigen, 
fererter her, wir haben fir ſolchen dledſin keine verwendung.“ 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. = 
C27 KP 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 237—30 | 236—45 
Wechſel auf Warſchau kurz 237— 6—30 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . 97—70] 97—70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - -» 71—70 71-50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 68-60 68-10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - 95—90 — 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 208—90 — 
Oeſterreichiſche Banknoten. gez 177— 1177-—%0 
Weizen gelber: Dezember. 193— 19175 
April⸗ Mai 194—25 | 193—75 
lofo in Newyorf . 194—50 | 104—10 
Roggen: loko 182— 82— 
Dezember 183—20 | 182—70 
April-Mai . 174—20 | 173—%0 
Mai⸗Jun i 160— 1160— 
Rüböl: Dezember 58—30 58—20 
April⸗Mai 57-30 57—20 
Spiritus DET RR 0 
Ser loo 8 66—50 63-90 
70er Iofo . 47— 44—60 


70er Dezember. . Se 
70er April⸗ Mau 11 
Diskont 5½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6 pt. 


Berlin, 5. Dezemb. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zu Markt ſtanden: 64 Rinder, 2794 Schweine, 1070 
Kälber, 665 Hammel. In Rindern, welche nur in geringer Waare 
angeboten waren, wurden nur 30 Stück verkauft und erzielten leicht die 
vorigen Montagspreiſe. — Die für den kleinen Markt viel zu ſtarke 
Zufuhr an Schweinen (1993 inländiſche, 478 Bakonier, 323 Däniſche) 
bewirkte bei ſehr ſchleppendem Handel durchweg Preisrückgang; der 
Markt wurde nicht geräumt. nländer brachten 1. 55, in einzelnen 
Fällen 56; 2. 53—54, 3. 48—52 M. für 100 Pfd. mit 20 pCt Tara; 
akonier ca. 48 M. mit 50—55 Pfd. Tara pr. Stück. Gute Kälber 
waren heute mehr aufgetrieben als bisher, das Geſchäft verlief daher 
etwas flauer als an den letzten Märkten. Geringe Waare mußte etwas 
billiger abgegeben werden. 1. 64—67, ausgeſuchte Poſten darüber, 
2. 56—63, 3a. 45—55 Pfg. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Hammel wie 
ſtets am Freitag ohne Umſatz. 


Königsberg, 5. Dezember. Spiritusbericht, Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß höher. Zufuhr 150 000 Liter. Gekündigt 5000 
ne en kontingentirt 62,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 42,50 

ark Geld. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 6. Dezember 1890. 
Wetter: ſchön, leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen etwas feſter, 126/7 Pfd. bunt 179 M., 128 Pfd. hell 182 M., 
130 Pfd. hell 184/5 M. 
Roggen unverändert, 116/117 Pfd. 168 M., 120 Pfd. 170 M., 
122 Pfd. 171/2 M. 
Gerſte flau, Brauwaare 145—155 M., Futterwaare 118—123 M. x 
Erbſen ſtark offerirt, Mittelmaare 133—136 M., Futterwaare 123 
bis 125 Mark. 
Hafer 132—138 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in T 


orn. 


— 
5 Barometer Therm. e Sed : 
t . ung un ewölk.] Bemerkun 
Bun mm. 00. Stürke 8 
5. Dezbr. 2hp — 05 
+ 05 
6. Dezbr. — 2.3 


Castelli Romani 
a Mk. 1.90 pr. Flasche 
Mk. 1.80 bei 12 Flaſchen. 


Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗Import⸗Ge⸗ 
8 (Central⸗Verwaltun ankfurt 
a. M.) ſind angenehm ſchmeckende, durch 
Staatskontrolle garantirt reine Stärkungs⸗ 
eine, we 0 igenjchaften wegen von Autoritäten der Medizin 
als Sanitätswein für into, N und Neconvalescenten 
immer mehr empfohlen werden. Nach dem Gutachten des Herrn 
Dr. Schmitt, Direktor der amtlichen Lebensmittel⸗Unterſuchungs⸗Anſtalt 
in Wiesbaden, hat der Castelli Romani einen natürlichen Eiſengehalt, 
welcher durch die Bodenbeſchaffenheit bedingt iſt. Der Verkaufspreis iſt 
ein derartiger, daß dieſe reellen und wirkungsvollen Medizinalweine 
auch dem Wenigerbemittelten zugänglich ſind. Die Verkaufsſtellen 
werden durch Annoncen bekannt gegeben. 5 


Täglicher Kalender. 


w che ihrer 
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roth und weiß, Marten Nr. 9 und I der 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Darlehne 
gegen Wechſel zu 1% über den Wechſelzins 
der Reichsbank, zur Zeit alſo zu 6¼ %. 

Thorn den 2. Dezember 1890. 

Der Sparkaſſenvorſtand. 


Faſchinen⸗Verkauf 


in der Königl. Oberförſterei Model. 


Montag den 15. Dezember er. 
vormittags 10 Uhr 

ſoll im hieſigen Geſchäftszimmer das 

in den diesjährigen Abtriebs- und Durch⸗ 

forſtungsſchlägen entfallende 


Faſchinen⸗Reiſig 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Wodek bei Schulitz a. W. den 
3. Dezember 1890. 
Der Oberförſter. 
Wallis. 


PFE ²˙Ü—b a RER Wir don La NS 
Reſtauraut „Zum Wollmarkt.” 
Täglich Verkauf von 


Knüppelholz. 
Marzipan⸗Mandeln 


neue, größte nur 120 Pfennig 
per Pfund offeriren 


B. Wegner & Co. 


Bringe mein neu ſortirtes Lager in 


Taschenuhren, Wanduhren, 


Regulateuren, Weckern, Uhrketten at. 
und optiſchen Waaren 


bei billigſter Preisberechnung in empfehlende 
Erinnerung. 


Louis Grunwald, Bacheſtr. 6. 
Mollige 


Schlafröcke, 


geeignet zu 
Weihnachtsgeschenken, 
empfiehlt 


H. Kreibich, Heiligegeiſtſtr. 
Färberei! Bei Trauerfällen e 


+ auf Kleider ꝛc. in zwöl 
Stunden in der Färberei, Garderoben⸗ und 
Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalt u. Strickerei, 
Schillerſtraße 430, 
gegenüber -Fleiſcher Borchardt. 
Achtung! Weihnachts geschenk! 


Ole Harzer Kanarien-Roller, 
ſtarke, geſunde Männchen, reich an ſchönſten 
Touren, à St. 8—20 Mk., je nach Leiſtung 
des Vogels, giebt ab 
M. Baehr, Thorn, Schuhmacherſtr. 353. 

1 extra gearbeiteter 


Kommis⸗Mantel 


f. R. 61 iſt billig zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Zu A Mark 


7 Meter dauerhaften Diagonalftoff zu einem großen 
Anzug in allen möglichen Farben. 


Zu ark 2: g. 
3 Meter Stoff zu einem vollkom⸗ 
menen Anzug in verſchwommen 

Carreau, in hübſch melirten 

Farben und einfarbig. 


3 Meter eleganten Stoff zu einem 


fim Rathhaussaale. SE 


Nur kurze Zeit. 
Morgen Sonntag vormittags von 10 Uhr bis 4 Uhr nachmittags: 


Ausstellung von 


Makart’s „Frühling.“ 


Eintrittspreis 50 Pf. pro Person. Schüler 30 Pf. 


Walter Lambeck. 


Harzer Aauarfenhähne, gene Miethsverträge 
ſind zu haben bei C. Dombrowski. 


empfiehlt billigſt C. Tausch, Neuſt. Markt 255. 
PEP TTT 


zugt und verbreitet. 


Fabrik, als ein glänzender Erfolg erwieſen. 


6. 


Für das 


Weihnachtsfeſt 


empfehle als paſſende Geſchenke: 
Damenschürzen, bunt geſtickt, in ſchönen Deſſins von 1,25 Mk., 

0. creme mit Schachtelſpitze von 2,00 Mk. bis zu den feinſten, 
Monopol-Haussehürzen, groß, in verſchiedenen Deſſins waſchecht, 3 St. 2,75 Mk., 
Helgoland do. o. 51 Pr St. 1,20 Mk., 
Wirthſchaftsſchürzen, ſowie weiße Bhirtingſchürzen mit Huberial, Kinder- und Mädchenſchürzen 

in großer Auswahl. 38 
Kachemir⸗ und ſeidene Schürzen ſehr billig. 
Rüſchen und Poſpoils, eine Partie in Seide und Perlen das Stück 10 pf. 
fowie gefüllte Weihnachtskartons ven 50 Pf. an. 


Nouveautées in Spitzenfichus u. dicken Halstollen, 
Boas in Seide, Federn und Pelz. 


Chenillescherpes, Fichus und Kapotten, seidene Kopf- 
und Taillentücher. 
Wollene Damenweften von 2.00 Mk. an 
15 Herrenweſten 3.00 Mk. „ 
8 Strümpfe und Socken von 40 Pf. an und 
15 Shawls von 30 Pf. an. 


Trikotagen in großer Auswahl, ſowie alle anderen Artikel in Wollwaaren zu billigen 
Preiſen. Taſchentücher in großer Auswahl. Bei vorkommendem Bedarf bitte um Zuſpruch. 


S. Hirschfeld, 
Seglerstrasse 92/93. 


uster 


nach allen Gegenden franko. 


Zu 30 Mark 
3 Meter extra feinen Kammgarn 
oder Streichgarn zu einem hoch⸗ 
feinen Salon⸗Anzug. 


Zu 12 Mark Zu 7 Mark 


beſſeren Anzug. 


ind die beſten und vollkommenſten Maſchinen für Näharbeiten jeder Art, 
PR fie find allgemein als muſtergiltig in der Konſtruktion, unübertrefflich in / 
der Leiſtungsfähigkeit und Dauer anerkannt und deshalb am meiſten bevor- 7 
Mehr als 9 Millionen befinden ſich im Gebrauch; durch % 
mehr als 300 erſte Preiſe ſind dieſetben ausgezeichnet, neuerdings wieder in / 


Köln, Ehrendiplom und Ehrenpreis der Stadt Kölu. 


Die neueſte Erfindung der Singer Co., die hocharmige Vibrating 
Shuttle Maſchine, hat ſich wieder, wie alle bisherigen Erzeugniſſe dieſer 
Gleich ausgezeichnet \\ 
durch einfache Handhabung, ſchnellen und leichten Gang, ſowie durch ge⸗ 
ſchmackvolles Aeußere, iſt eine Original Singer Nähmaſchine das werthvollſte 

Inſtrument im Haushalte und eignet ſich vorzugsweiſe als das 


8 beſte und nützlichſte Keifuudtsgeigent ST, 
Neidlinger, Thorn, Bäckerſtraße 253. 


Bromberg, Bärenſtraße 7. Graudenz, Oberthornerſtraße 29. 
Vertreter Strasburg Weſtpr., G. Quooss, Jakobſtraße. 


Singer's Original⸗Nähmaſchinen 


Zu 6 Mark 


5 Meter Damentuch in allen möglichen Farben 
zu einem warmen Frauenkleid. 


3 Meter Stoff zu einem feinen 
Damen ⸗ Regenmantel, in glatt 
oder Streifen, hell und dunkel. 


Coppernikus-Verein. 
In der Dezemberſitzung, welche Montag 
den 8. d. Mts. abends 8 Uhr im Schützen⸗ 
hauſe ſtattfindet, iſt der Vorſtand für 19. 
gr 1891/92 neu zu wählen. 
en Vortrag hält Herr Dr. Gerhard. 


Montag den 8. Dezbr. abds. 8 Uhr: 
Herrenprobe 
des 95. Pſalms 
in der Aula der Töchterſchule. 


Recht zahlreiche Betheiligung erbeten. 


Ein gebr. Schaukelpferd, noch gut erh., 
zu verk. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 


Gelegenheit zum billigen Kauf. 
EinenPosten div. Cigarren 


(Probekiſten) in allen Preislagen verkaufe, 
um damit zu räumen, zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. Julius Dahmer. 


7 77 \ 
Kanarienvögel! 
(Echte Harzer) Tag: und Lichtſänger billigſt 

Coppernikusſtraße 208, 1 Tr. 


ff. Konfekt 


beſonders geeignet für den Weihnachts⸗ 
tiſch, pro Pfd. 60 Pf. Sämmtliche Artikel 
zur Marzipan⸗ und Kuchen = Bäderei für 
das Feſt zu billigſten en-gros Preiſen. 


Drogenhandlung in Mocker. 


Gelegenheitskauf! 
Billige Muffen 


von 2 Mark an empfiehlt 
F. Bartel, Bäckerſtr. 246. 


Schmiedewerkstatt 


nebſt Wohnung von Neujahr ab zu ver- 
pachten. Modrzejewski-Gzernewiß. 


Zu 8 Mark 
1½ Meter waſſerdichten Stoff 
zu einer Joppe. 


Zu 6 Mark 60 Pfg. 

6 Meter engliſch Lederſtoff für 

einen vollkommenen, waſchechten 

und ſehr dauerhaften Herren⸗ 
anzug. 


3¼ Meter imprägnirten Stoff 
in allen . 
echte waſſerdichte Waare, neueſte 


Zu 13 Mark Zu 50 Pfennig 


Stoff zu einer vollkommenen 
Weſte, Farbe grau, blau und 
ſchwarz. 


Zu 9 Mark 
18 zu einem Anzug, 


Erfindung. 


3 Meter waſſerdichten Stoff zu 
Damen⸗Regenmantel. 


Zu 9 Mark 
2¼ Meter waſſerdichten Stoff 
zu einem Mantel oder Paletot. 


Zu 4 Mark 50 Pfg. 


Deu uenlohzenvog /ualplgng 
won ne hoc ah "€ 
Janis 8 ng 


Zu 16 Mark 50 Pfg. 
Stoff zu einem Feſttagsanzug aus 
hochfeinem Buxkin. 


Zu 1 Mark 
Stoff für eine vollkommene, waſch⸗ 
echte Weſte in lichten und dunkeln 
Farben. 


2 Meter Stoff, beſonders geeignet 
zu einem Herbſt⸗ oder Früͤhjahrs⸗ 
paletot in den verſchiedenſten 
arben. 


Zu 12 Mark 

2 Meter 10 Cent. kräftigen Stoff 
zu einem Paletot oder Mantel 
in waſſerdicht. 


Zu 9 Mark 
3 Meter Stoff in Buxkin zu einem 
vollkommenen Anzug, tragbar zu 
jeder Jahreszeit, Sommer und 
inter. 


Zu 20 Mark 
3¼ Meter Buxkinſtoff zu einem 
Salon⸗Anzug. 


Zu 2 Mark 


Stoff zu einer farbigen Tuchweſte. 


on aadıylvıy Fuß un 
addoS aauıa ne IS a0 „Il 
jap F ng 


Zu 15 Mark 

2 Meter 10 Cent. feſten Stoff 
in den neueſten Farben zu einem 
Paletot oder Mantel. 


Zu 10 Mark 
Stoff zu einem hochfeinen Ueber⸗ 
zieher in jeder denkbaren Farbe 
und zu jeder Jahreszeit tragbar. 


Zu 24 Mark 
3 Meter echten, feinen Kamm⸗ 
garnſtoff, zu einem noblen Pro⸗ 
menadeanzug. 


nc aagal u ehen 
aauı ne auapimamıdg ueq av 
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Zu 7 Mark 
2¼ Meter ſchweren Stoff für 
einen Ueberzieher, ſehr dauerhafte 


dare. 


Zu 24 Mark 

2 Meter Chincilla⸗Modeſtoff zu 
einem extrafeinen Paletot, in 
zwei Qualitäten für Sommer 
und Winter. 


Besonders billig: 


Muster 
franko. 


Damentuche und Kleiderstotfe. 


Wasserdichte Tuche. 


aisentuche, 


Wir verſenden an alle Stände jedes beliebige Maß portofrei ins Haus. 


au: Tuchausstellung Augsburg (wimpfheimer & co.) 


Billardtuche. Forsttuche. 
chwarze Tuche. 


Vulkanisirte Stoffe mit Gummieimlage, garantirt wasserdicht. 


Feuerwehrtuche. 
atins und 


Feine Kammgarnstoffe. 


Livreetuche. 
roise. 


-oyuzazy 
JalsnW 
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vaterländischer Frauen- 


Verein. 
Der Sammlung von Gaben 


für den Frauen⸗Dank 
zum Gedächtniß Ihrer Majeſtät der hoch⸗ 
ſeligen Kaiſerin und Königin 


Augusta f 
haben ſich in Thorn 62 Damen gütigſt 
unterzogen und von 1159 Geberinnen einen 
Betrag von 889,02 Mk aufgebracht. Dieſe 
Zahlen bedeuten einen ſchönen Beweis von 
der vaterländiſchen Geſinnung, der dan! 
baren Verehrung für die 155 Verſtorbene 
und den Wohlthätigkeitsſinn bei den Frauen 
und Jungfrauen Thorns. Allen, denen 
gilt, ſei herzlicher Dank geſagt. 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 7. Dezember 1890: 


Großes Streich⸗Concetl 


ausgeführt von der Kapelle des Pomm. 
Pionier⸗Bataillons Nr. 2. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pl 
6. Kegel, Stabshoboiſt. 


Vietoria-Theater. 


Montag den 8. Dezember 1890. 
Dritte Vorſtellung des Gaftipiel- 
Enſembles. 

Das verlorene Paradies. 


Volksſtück in 3 Akten von L. Fulda. 
Dienſtag den 9. Dezember 1890. 


Reif Reiflingen. 
Eisbahn Grützmühlenteich. 


Heute Sonntag d. 7. Dezbr: 
Nachmittag von 3 Uhr ab: 


Grosses boncert. 


Entree à Perſon 25 Pf. 
Kinder bis zu 10 Jahren à 15 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Anna Szymanski. 


3 Fürstenkrone. 
Bromb. Vorſtadt 1. Linie. 
Sonntag den 7. d. M. 
ö Großer 


Maskenball. 


Entree: Herrenmasken 1 Mk. 
3 Damenmasken frei. 

Zuſchauer 25 Pfennige. 
Aufang 7 Uhr. 


Das Komitee. 
Junge Damen, 


welche das Kurzwaarengeſchäft erlernen 
wollen, finden ſofort Stellung bei 
Julius Gembieki. 
Breiteſtraße 83. 


Salz ⸗Speck, geräuchert. Bauch ⸗ 
ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


Schaukelpferde 


und Schul-Taschen 
empfiehlt zum Weihnachtsfeſt billigſt 
C. A. Reinelt. 


1 Los 


müßte jeder ſich zum Weihnachtsfeſte ſchenken. 
Gr. Weimar⸗Lotterie; Ziehung ſchon 
am 13. Dezember cr. ; Hauptgew. Mk. 50000; 
Loſe à Mk. 1,10. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie; 
Ziehung am 15. Dezember er.; Antheile */s, 
Yo Ye — Kölner Dombau⸗Lotterie; 
ganze Loſe a Mk. 3,50; halbe a Mk. 2 -- 
empfiehlt und verfendet 
Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädt. Markt Nr. 162. 


Das Förſterhaus 
nebſt Stallungen, Zaun und Brunnen in 
Forſt Thorn am Schwarzbrucher Wege ſofort 
zum Abbruch zu ee Blum, 

Ein gut erhaltener 


kurzer Flügel 

billig zu verk. Gerechteſtr. 105 unten links. 

ine ng beit. aus 3 Zimmern ne 
Zubeh. u. Wäfferl. ift un gs per Ja⸗ 
nuar zu verm. Gerberſtr. 267b III rechts. 
Fenk eraͤumige e zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 

A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt von ſogleich zu ver⸗ 

miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
F v. 2 Zim. n. 
Zubehör billig von ſofort zu vermiethen. 

A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 


A. Z. 100. 


Herzlichſten Dank. Sehr gefreut. Heute 
nur 1000 Grüße, bald mehr. Denke ſtets 
an Dich, Du mein. S. W. 


Hierzu eine Beilage und illuſtrirtes 
Sonntagsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


—U— 7 — 


x 


Sonntag den 7. Dezember 1890. 


Beilage zu Nr. 287 der „Thorner Preſſe“. 


Der Kräuterlenz. 
Ein Charakterbild aus den bayriſchen Bergen 
von Hermann Streich. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Pfarrer von Altröding ſaß an einem trüben Winter— 
abend behaglich auf einem weichgepolſterten Lehnſtuhle in feinem 
tudierzimmer und paffte aus ſeiner langen Pfeife dicke Rauch⸗ 
wolken vor ſich hin. Draußen fiel der Schnee in dichten Flocken 
erunter und auf dem leer ſtehenden Blumenbrette vor dem 
seniter ſtritten ſich einige Spatzen unter lebhaften Geſchrei um 
einige Brotkrumen, welche der Pfarrer für die frierenden und 
ungernden Vögel hinausgelegt hatte. Eben wollte er ſeinen 
fleglingen neues Futter geben, als die alte Genoveva, ſeine Haus⸗ 
bälterin, in die Stube trat und dem Pfarrer einen Beſuch an⸗ 
meldete. 
Raſch öffnete der Pfarrer den Fenſterflügel, damit die dichten 
Rauchwolken, welche ſich im Zimmer verbreiteten, hinaus konnten. 
reiſchend flogen die Spatzen vom Fenſterbrett weg, ihre ange 
orene Frechheit hieß fie aber bald wieder zurückkommen und 
Neugierig ſetzte ſich einer der zudringlichen Geſellen auf den Fenſter— 
ums und lugte mit ſchiefgehaltenem Kopfe herein, gleichſam 
role er jetzt anhören und ſeheu, was ſich nun ereignen 
rde. 
Kaum war Genoveva wieder hinaus, ſo kam ein ſtarker, 
muskulös gebauter Mann herein, der in ſeinem halb zerlumpten 
auernanzug von manchem Maler als willkommenes Modell be— 
grüßt worden wäre. Dicht und ſchwer beſchlagene gute Berg: 
ſchuhe verhüllten den Fuß bis über das Knöchel herauf und 
ſtanden in ihrer Solidität in ſeltſamem Kontraſt zu den abge— 
oſſenen und abgefranzten Kniehoſen des Bauern, deſſen weitere 
Kleidung trotz der kalten Witterung nur aus einer mehrfach ge— 
aten, fadenſcheinigen Juppe beſtand, welche an verſchiedenen 
3 ein grobes, aber reines Leinenhemd zum Vorſchein kommen 


„Guten Tag, Herr Pfarrer,“ grüßte der Eintretende. 

„Was, der Kräuterlenz? Ja, das iſt einmal ein fremder 
Beſuch, was führt Euch her?“ 

„A fremder B'ſuch bin i grad net, Herr Pfarrer, wir ſeg'n 
uns in d'r Kirchen doch jed'n Sonntag. — Was mi herführt? 
Bon, dös is halt a bis'l a lange G'ſchicht und i muß Eng ſchon 
18 n, ob S' Zeit d'rzua hab'n, denn 's wird ſchon a weng 
ang dauern, bis i ferti' bin.“ 

„Für meine Pfarrkinder hab ich immer Zeit,“ erwiderte der 
Pfarrer, „aber erſt ſetzt Euch doch — nicht dort auf den Holzſtuhl, 
hier auf dem Sopha, — jo. Na, jetzt erzählt Lenz, heraus da⸗ 

it, was Ihr auf dem Herzen habt!“ 

„Ja, ja, hab' mir's gleich dacht, datz d'r Herr Pfarrer mi 
anhören will, denn Hochwürden find ja a liaber grundbraver 
Pfarrherr, der ſeinen Pfarrkindern ſtets beiſteht und ihnen hilft, 
wenn's etwas hab'n, das ſie auf'm Herzen druckt, alſo hören's 
u, Hochwürden Herr Pfarrer, und i denk, die Zeit wird Ihnen 
anz gewiß net zlang werden.“ 

„J muaß weit aushol'n, Herr Pfarrer um a zwanz'g 
Jahrl z' ruck, jo in die Zeit, wo Des in unſern Ort kommen 
led. S war noch a recht ſchöne Zeit, i hab erſt kurz vorher 
von mei'n Eltern den Berghof übernommen g'habt und da hab 
‚Halt auch ans Heirathen denkt, und an Schatz hab' i ja a 
ghabt. S Diandl war zwar recht ſchön und kreuzbrav, aber 
arm is halt g'weſen, gar arm; dös hat aber den Lenz net 
geniert und wann mein Vetter, der Kloſterbauer mir a zehn 
85 ere empfohlen hätt', ani reicher wie d'ander, ſo ſchön is 
och kani g'weſen wie mei Leni, wenn's auch nur Sennrin beim 
Kloſterbauer g'weſen is. D' Hochzeit is ſchon ausg'macht 

weſen und an Mariä Geburt, wo d' Leni mit'n Kloſterbauern 
le) von der Kloſteralm hat kommen woll'n, hätt' d'r Herr 
arrer uns kopulier'n ſollen. Da kimmt a mal d'r Kloſter— 
auer zu mir und ſagt: „Lenz biſt doch a armer Teufel.“ 
„Was?“ hab' i geſagt', „i armer Teufel, weßweg'n?“ 
Di „Na, fixt es“, hat er g'mant, „du hätt'ſt können d' reich'ſt 
in im ganz'n Umkreis hab'n, aber du haſt's ausg'ſchlag'n, 
er weg'n d'r Leni, die ja gar nix hat als a hübſches Gicht 
ch 

„Na und“, hab i g'fragt, „was is denn weiter?“ 

„Ja, fixt, i ſag dir's ungern, aber beſſer iſt's doch, du er⸗ 

fährſt's jetzt ſchon, denn einmal hätt'ſt du es ja ſchließlich doch 

erfahren müſſen, und nachher wär's vielleicht z'ſpät g'weſen. — 
uf der Kloſteralm drob'n is' net ganz richti', d' Leni kriegt 
ort oben hin und wieder B'ſuach von aner Mannsperſon.“ 

5 „Kloſterbauer, du lügſt!“ ſchrie ich, vor Wuth außer mir, 
enn i hab' mir halt dacht, jetzt lügt er mir was vor, um mich 

und d' Leni auseinander zöbring'n. 

„Nun“, hat er mir zur Antwort geb'n „wann du mir net 
laub, mir, wo ich's doch ſelber g'ſeg'n hab', wie i vom Bir⸗ 
enſtock herabgegangen bin von d'r Gemsjagd, dann is dir halt 
nöt zhelf'n. Armer Narr, wärſt nöt d'r erſte, der hinters Licht 
führt wird, kannſt's beim Gemſenwirth noch heut mit anſeg'n, 
Dies den an der Naſ'n rumführ'n und grad jo wird dir's mit 
einer Leni a geh'n. Denk an mi', b'hüat di Gott.“ 

A Dann iſt er wegg'lauf'n und hat mi ſitzen laſſen, ohne an 
bntwort von mir z'hörn. Mir hat's im Kopf g'ſchwirrt und 
fh als ob der Senkenbachfall mit donnernd über den Kopf 

e. 

Lang bin i dag'ſeß'n, unfähig, einen Gedanken z'faſſen und 
erſt ein gellender Juchſchrei von den Allmandwieſen runter hat 
ſeh) wieder zur Beſinnung z'rückbracht; i ſchau in d' Höh und 

den Kloſterbauern, der dort oben jodelt und mir den Hut 
grüßend entgegenſchwingt und deutli' hab i g'hört, wie er mir 
im Spott zuag'ſungen hat: 

Und a Spatz is a Vogel, 
Und a Sennrin is ſchön, 
Und 'ner Sennrin is am 
Wann zwa zu ihr geh'n. 
Drum mag i ka Sennrin, 
Nehme a kane in Schutz, 
Denn d' allerbeſt von allen 
Ih ſa no nix nutz. 


liabſten, 


Was hilft a hübſch's G'ſicht'l 
Wann's no ſo ſchön iſt, 
Was nutzt mi a ſtolz's Mad'l 
Wenn's a anderer füßt. 
Dr Kirchthurm is hoch, 
Und d'r Klammſee is weit, 
Und wer fo a Diandl liabt, 
Is net recht g'ſcheidt. 

I hab' an das G'ſchwätz vom Kloſterbauern nöt glauben 
können, denn i hab g'wußt, daß die Leni mir treu iſt, treu wie 
Gold, aber d' Eiferſucht is halt was gar Böſes und wo dös a 
mal Wurz'n g'faßt hat, da wächſt's und wächſt's weiter und 
läßt nichts anders neben ſich aufkommen, als Zweifel über 
Zweifel. 

J hab's lang mit mir herumtrag'n, endlich aber hab dacht, 
will'ſt doch gewiß wiſſen, damit wenigſtens Ruah kriagſt. Und 
ſo bin i an 'em Spätherbſtabend naufg'ſtieg'n auf d' Kloſteralm. 
— S war ſchon ziemlich) dunkel, als i drob'n ankomm'n bin 
und i hab' mi hinter einem großen Felsblock niederg'ſetzt und 
hab' die Sennhütt'n d'r Leni beobachtet, aber 's iſt niemand 
komm'n, ſtundenlang bin i gſeſſen und hab' in d' Nacht naus 
g'horcht, d' Leni is doch unſchuldig, hab i immer und immer 
wieder g'ſagt. — Da endlich, 's iſt ſchon dem Morg'n zugang'n, 
ſieh' i von der öſt'reich'ſchen Seit'n her jemand über d' Kloſteralp— 
klamm runterkommen. „Jeſus,“ hab i dacht, „'s Diandel wird 
mir doch wirkli' net untreu ſein, — aber vielleicht iſt's auch a 
Jager, der vom Anſtand heimkommt.“ — Wie mir nun ſo 
tauſenderlei Gedank'n durch den Kopf ſchieß'n, ſeh i daß er auf 
die Hütt'n zuageht und ans Fenſter klopft, „Leni, Leni“ ruft 
er draußen und gleich wird d'rin g'ruf'n: „Biſt Du's, Sepp? 
Wart nur a wenngl, dann kannſt rein.“ J war wie vom Schlag 
troff'n, wo i dös g'hört hab', is wird mir bald ſiedendheiß und 
bald wieder eiskalt und i hab' mei'n Kopf an den Felsblock 
preßt, und hab g'weint, g'weint Herr Pfarrer, wie ein klan's 
Kind, denn 's hat mir ſehr, ſehr weh gethan, ſeh'n z'müſſ'n, 
daß d'r Kloſterbauer doch Recht hat. Nach einer halben Stund', 
d' Hähn' haben im Dorf unten ſchon lang kräht und an der 
Watzmannſpitz' hat ſich d' Sonn' ſchon zeigt, daß ſie bald kommen 
wird, da is er wieder rauskommen und ſie hat ihm noch einmal 
die Hand geb'n. Als ſie aber zu ihm g'ſagt hat, komm bald 
wieder Sepp, du weißt, ich bin nimmer lang herob'n auf der 
Alm, da hat's mir durch d' Seel g'ſchnitt'n, daß i g'meint hab', 
i müßt laut aufſchrei'n vor Schmerz, und wie i den Mann g,rad 
die Richtung gegen den Felsblock, hinter dem i g,jefl,n bin, ein⸗ 
ſchlag'n ſah, da hab i den Verſtand vollends ganz verlor'n, i 
bin aufg'ſprung'n, hab ihn packt und hab ihn gegen den Ab— 
grund zu g'ſtoß'n, wißt's, Herr Pfarrer, die ſchaurige Wildbach— 
klamm, die ein paar Schritt von dem Felsblock entfernt liegt 
und aus der Wildbach rauftoſt hat, als ob er zu uns raufkochen 
wallt. Der Mann war aber ein feſter Kerl, der ſich nöt ſo 
ohne weiter's in d' Wildbachklamm nunterſtoß'n ließ, er hat mi 
packt, aber i hab ihn wie ein Raſenden wieder von mir weg— 
g'ſtoß'n und wie er ins Fallen kommt, ſpringt d' Leni herbei, 
„Jeſus Maria,“ ſchreit ſie auf, er will ſich an ihrem Stock feſt— 
halten, ſie fällt auch und — — beide — — beide — ſtürzten 
nunter in den Abgrund.“ 

Lenz hatte hier inne gehalten, als der Pfarrer nach einer 
Weile ſich nach ihm umblickte, hatte er das Geſicht in die Hände 
vergraben, und ein leiſes Schluchzen ſchien dem bekümmerten 
Herzen des armen Kräuterlenz, wenigſtens auf kurze Zeit, Luft 
zu machen. Nach einer Pauſe fuhr er fort: 

„Ich weiß nöt, wie ſchnell dies alles damals kommen is: 
wie i die Unthat hab vollbracht g'habt, da hätt' i am liebſten 
nachſpring'n mögen, in d' Wildbachklamm 'nuter, aber i war 
z'feig dazu, i, der i ane Sekund vorher zwa Menſchen um ihr 
jung's Leben bracht hab' und dann hat ſich der Eiferſuchtsteufel 
wieder in mir aufbäumt und i hab' wieder dacht, 's iſt euch recht 
g'ſcheh'n allen beiden, ſo hat's ſein müſſeu. 

Dann hab' i mi auf den Heimweg g'macht; in der kühlen 
Morgenluft kam i nach und nach wieder zur B'ſinnung, und 's 
Herz hat mir g'waltig in meiner Bruſt klopft, auf der mir's 
wie Zentnerlaſt g'legen iſt. Aber das Entſetzlichſt' ſollt noch 
kommen, 's wiſſen's ja ſelbſt noch, Herr Pfarrer, wie d'r Förſter— 
toni in d'r Wildbachklamm die todt' Leni aufg'funden hat und 
wie der Mann, der zerſchmettert neben ihr g'leg'n is, ihr Zwillings— 
bruder, der Sepp g'weſen iſt, der wegen Wilderei aus'm Land'l 
hat flieh'n müſſ'n, und drüb'n im Oeſt'reich'ſchen g'wohnt hat; 
die G'ſchwiſter ſollen arg an einander gehängt ſein, aber d'r 
Sepp hat ſich nur nachts und heimlich bei ſeiner Schweſter ein- 
finden können, denn d'Forſtg'hilfen und die vom G'richt haben 
ein ſcharf's Aug' auf ihn g'habt. — — Was i g’litt'n hab, Herr 
Pfarrer, als i dös erfahr'n hab', dös kann i ner ſag'n. Mit 
den härt'ſten Vorwürfen hab i mi g'martert und plagt, alle 
Arbeit war mir z'wider, alle Lebensfreud' hab i verlor'n; die 
Menſchen haben mi ang'eckelt, und nur d'rob'n, hoch d'rob'n auf 
den Bergen, wo i Gott am nächſten g'weſen bin, hab' i Ruah 
find'n können. — Ach, wir haben uns gar ſo gern 
g'habt, i und d' Leni! Wie mein Haus und Hof ver— 
lodert und zerfallen is, und wie i endlich a armer Teufel worden 
bin, dös wißt's ſchon lang, Herr Pfarrer, und jetzt komm i nur 
von meinem Berg runter, wenn i in d' Kirchen geh oder wenn i 
dem Aptheker Wurz'n oder Kräuter bring. Von meinem Hof is 
mir nix blieb'n als a hundert Gulden, und da möcht i den 
Herrn Pfarrer bitten, daß er für d'Leni und den Sepp Meſſen 
dafür lieſt und auf die Gräber zwa kleine Kreuz'l ſetzen läßt, —- 
für dös, was übrig is, wird ſich dann ſchon a an G'legenheit 
finden, es anz'wenden.“ 

Der Pfarrer hatte mit tiefer Bewegung die Erzählung des 
Armen angehört und die Verwendung des Geldes im Sinne des 
Kräuterlenz zugeſagt, worauf ſich letzterer dankend und thränen— 
den Auges entfernte. 

Die Herrſchaft des rauhen Winters war längſt gebrochen, 
nur hoch oben auf den Bergen lag der ewige Schnee, in den 
waſſerreichen Thälern und auf den ſonnigen Matten aber ſproßte 
und grünte es, daß einem das Herz vor Freuden aufging, der 
Frühling war in die Berge gezogen. Mit ihm kamen die Sing⸗ 
vögel wieder über die Kämme und Zinken der Bergrieſen aus 


den heißen Ländern, und die Städter kamen aus ihren verrauchten 
Stuben und hinter ihren nunmehr ausgedienten Oefen hervor, 
um Seele und Leib in der herrlichen Gottesluft der wiederer⸗ 
wachten Natur zu erfriſchen und zu laben. 

Der Kräuterlenz diente den Fremden zuweilen als Führer 
durch die Wildniß der Berge, kannte er doch wie kein anderer 
jeden der gefährlichen Pfade, die von den grünen Alpenmatten 
hinaufführten nach den gigantiſchen Felſenzinnen und über tiefe 
Schluchten und toſende Gebirgsbäche hinwegzogen. 

So war auch an einem prächtigen Sonntagsmorgen Lenz 
mit einer kleinen Geſellſchaft, die aus München herübergekommen, 
bis zum Grat eines jener Felſenrieſen des bayriſchen Hochlandes 
hinaufgeſtiegen. 


Nachdem die Geſellſchaft ſich an dem herrlichen Hochalpen⸗ : 


panorama, das ſich dort dem entzückten Auge darbot, ſattgeſehen 
hatte, wurde ein wenig geruht, und dann der Abſtieg begonnen. 
Die Touriſten waren unter der Führung des Kräuterlenz auf der 
entgegengeſetzten Seite des Berges an der Wildbachklamm vor⸗ 
über, gegen die öſterreichiſche Grenze zu abgeſtiegen, obwohl Lenz 
ſich ſehr lebhaft gegen das Einſchlagen dieſer Richtung ausge⸗ 
ſprochen hatte; der Weg ſei nicht ſchön genug, meinte er, er ſei 
zu beſchwerlich und er ſei aus dieſem Grunde auch ſchon viele 
Jahre dieſen Pfad gar nicht mehr gegangen. Doch die Geſellſchaft 
beſtand auf ihrem Willen und Lenz mußte nachgeben. Der Abſtieg 
ging raſch von ſtatten, bald war man auf einer blumigen Matte an⸗ 
gelangt, von wo aus ein öſterreichiſches Dorf, das leicht zu er⸗ 
reichen war, ſichtbar wurde. Als man den Führer nach dem 
Namen des Dorfes fragen wollte, war er verſchwunden, niemand 
wußte, wo er hingerathen war. Mißmuthig über den Eigen⸗ 
ſinn des Führers, ſetzten die Münchener ihren Weg fort, ſich 
nicht mehr um ihren Führer kümmernd, der überdies jetzt auch 
entbehrlich geworden war. 

Auch in ſeinem Heimatdorfe ließ ſich Lenz nicht mehr 
ſehen, doch fiel dies niemandem auf, Lenz war ja oft wochen⸗ 
15 in den Bergen, wer ſollte den Sonderling auch vermißt 
aben? 

Einige Zeit nachher wurde in der Wildbachklamm an der⸗ 
ſelben Stelle, wo zwanzig Jahre vorher der Sepp und die Leni 
ihren Tod gefunden hatten, der Kräuterlenz todt und mit zer⸗ 
ſchmetterten Gliedern aufgefunden. Es hieß, er ſei abgeſtürzt. 
Der Pfarrer von Altrödin wußte es aber beſſer. Dem Wunſche 


des Kräuterlenz war er getreulich e er hatte die 


Seelenmeſſen für die Verunglückten pünktlich geleſen. Für den 
Reſt des Geldes, das ihm Lenz an jenem Wintertage übergeben, 
hatte ſich „a'G'legenheit“ gefunden. Der Pfarrer wandelte oft 
hinüber in die ſtille Dorfkirche, um auch für den unglücklichen 
Lenz Meſſen zu leſen, und ehe der Sommer vollends in die 
Berge zog, erhoben ſich auf den drei Gräbern, die dicht neben 
einander liegen, drei ſchlichte, zierliche Steinkreuze, die der 
Pfarrer errichten ließ, nachdem er zu dem vom Kräuterlenz er⸗ 
haltenen Gelde noch etwas hinzulegte. 

Das arme Herz des Kräuterlenz hatte nun Ruhe gefunden, 
dort, in dem ſtillen Winkelchen des weltvergeſſenen Kirchhofs, 
neben ſeiner Leni. In dem Roſenſtrauß, der die drei Stein⸗ 
kreuze überſchattet, niſtet nun ein Nachtigallenpaar und ſingt in 
die kühle Abendluft ein wehmüthiges Lied hinaus, ein Lied von 
Lenz und Liebe, von Klagen und Trauern, von Vergeben und 
Vergeſſen. 


Ein heiterer „Reinfall“ 

Dem Pariſer Blatte „Matin“ iſt eine ganz herrliche Be⸗ 
gebenheit widerfahren, die man ihm ſchon aus dem Grunde nicht 
mißgönnen kann, weil gerade er oft in kleinlicher Weiſe an der 
Koch'ſchen Entdeckung herumzunörgeln ſucht. Das wird denn auch 
wohl einen laſterhaften Witzbold, der ſich hinter dem Namen Dr. 
Ed. Pinaud verbirgt, veranlaßt haben, dem „Matin“ einen Schreibe⸗ 
brief zu ſchicken, den dieſer mit reizender Unbefangenheit aufge: 
nommen und am J. d. Mts. veröffentlicht hat, obgleich er von 
Anfang bis zu Ende ſo toll iſt, wie nur denkbar. Dieſes un⸗ 
ſagbare Schriftſtück hat folgenden Wortlatkt: 

„Mein Herr! Ich kehre ſoeben von einer Reiſe nach Berlin 
zurück, wo ich mich über eine Woche aufgehalten habe, und ich 
glaube, Ihnen nützlich zu ſein und Ihren Leſern Vergnügen zu 
bereiten (iſt, was uns anlangt, reichlich geſchehen), wenn ich 
Ihnen mittheile, was ich von Koch und ſeiner Entdeckung in Er⸗ 
fahrung gebracht habe. Berlin, dieſe meiſt ſo kalte und mürriſche 
Stadt, hat ſein Ausſehen gänzlich geändert und gleicht gegen⸗ 
wärtig einem ungeheuren Krankenhauſe (das ſonach oder im 
Gegenſatz zu kalt und mürriſch eine recht heitere Einrichtung ſein 
muß), zu dem die Kranken des Weltalls pilgern und namentlich 
die Wintergäſte Südfrankreichs, Italiens und ſelbſt Algiers. Alle 
Gaſthöfe ſind voll von Schwindſüchtigen und in der ganzen 
ernſten Hauptſtadt Preußens hört man nichts als Huſten. Tauſende 
mehr oder minder gelehrter Aerzte ſind hier eingetroffen und geben 
den Straßen der Stadt Berlin ein buntgeſchecktes () Ausſehen. 
Merkwürdig, daß dieſe Aerzte, woher ſie auch kommen, nur 
franzöſiſch ſprechen. Im allgemeinen werden dieſe Meiſter der 
Heilkunft ziemlich gut aufgenommen. Aber es giebt viel Be⸗ 
rufene und wenig Auserwählte. Die Italiener und Oeſterreicher 
werden offenbar verhätſchelt und beſſer behandelt, als die andern, 
doch iſt das ja nicht ſonderbar, da ſie die Heilkünſtler des Drei⸗ 
bundes ſind. Dieſe Herren werden derartig verwöhnt, daß die 
aus den entfernteſten Winkeln Baierns und Würtembergs ge⸗ 
kommenen Aerzte neidiſch zu werden anfangen. Viele von ihnen 
beklagen ſich, acht Tage im Vorzimmer Koch's warten zu müſſen, 
während ihre öſterreichiſchen und italieniſchen Kollegen ſchon nach 
ein bis zwei Tagen empfangen werden. 

Die Behandlungsweiſe Koch's iſt ſehr einfach. Sie beſteht 
in einer Einſpritzung unter die Haut, die mit einer kleinen Spritze 
ausgeführt wird, die mit einem Gummiknopf verſehen iſt, nach 
der Methode des Dr. tir in Nancy (wir wagen das 
Wort nicht auszuſchreiben!), deſſen wiſſenſchaftliche Größe hoch 
geachtet iſt. Ein hoher Militärarzt iſt beauftragt, die fremden 
Aerzte zu empfangtn, woraus man ohne weiteres erſieht, daß ſich 
der Kaiſer der ganzen Sache bemächtigt hat und den hauptſäch⸗ 
lichen Nutzen aus ihr zu ziehen beabſichtigt. (() Im „Kaiſerhof“ 


rt 


er. beſchaffenden Arbeits ꝛc. Nachweiſen, als: 


* 


Be, 


9 vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 


ötel de Pempereur), wo ich abgeſtiegen war, hatte ich das 

ergnügen, bei Tiſch den ruſſiſchen Arzt Lekarszow (Lekarsz heißt 
auf polniſch Arzt) kennen zu lernen, der eine Prinzeſſin von 
Leuchtenberg geheirathet hat. Er iſt erſter Leibarzt des Zaren. 
In demſelben Gaſthof wohnt der berühmte Apotheker Sziſſaro⸗ 
witſchki (polniſch etwa der Scherenmann) aus Warſchau, der als 
politiſcher Verurtheilter zehn Jahre in Sibirien zugebracht hat. 
Aus dem Mund des letzteren habe ich erfahren, daß Koch fran 
zöſiſchen Urſprungs iſt. Er ſtammt von einer hugenottiſchen 
Familie, die ſich nach Aufhebung des Edikts von Nantes nach 
Deutſchland geflüchtet hatte. Sein urſprünglicher Name iſt Coq, 
woraus man Koch gemacht, was durchaus kein deutſches Wort 
ift (qui n'est absolument pas allemand). Dieſer Apotheker 
theilte mir mit, daß auch die Frau des Dr. Koch eine Franzöſin 
ſei. Es iſt eine frühere Schauſpielerin, die durch ihre Schönheit, 
Anmuth und hohe künſtleriſche Begabung die Pariſer Welt in 
Entzücken verſetzte. Wie es ſcheint, verdankt Koch inſofern ſeiner 
385 ſeine Entdeckung, als dieſe ihm die Geldmittel gab, um 
eine koſtſpieligen Unterſuchungen über die Tuberkuloſe fortſetzen zu 
können. Koch iſt gebürtig aus Meſekendorf, einem kleinen Flecken 
im Harz, in der Provinz Siebenbürgen. Seine Eltern wohnten 
in Homburg bei Frankfurt a. M., wohin ſie ſich zurückzogen, 
nachdem ſie in Frankfurt beim Betrieb einer Lederfabrik ihr 
Vermögen verloren hatten. Was iſt alſo das Endergebniß der 
Koch'ſchen Entdeckung? — That is the question. Zuerſt eine 
Verminderung der Sterbefälle, dann eine Vermehrung der Be— 
völkerung und — zuletzt der unvermeidliche Krieg. Mit dem 
Ausdruck meiner Hochachtung Dr. Ed. Pinaud.“ 

Und das alles erzählt der nichtsnutzige Dr. Ed. Pinaud mit 
der ernſteſten Miene und der „Matin“ läßt ſich harmlos in den 
April ſchicken, obgleich wir doch den 1. Dezember ſchreiben. 

Mannigfaltiges. 

(Spaniſche Fächer.) Spanien iſt das Land der Fächer 
— wer daher, ſo dachte eine Dame in Zweibrücken, mit ſolchem 
Gegenſtand beſonders werthvolle Geſchenke machen will, der wendet 
ſich am beſten an ein Geſchäft im fernen Süden, um ſich den 
Wunſch an zuverläſſiger Stelle befriedigen zu laſſen. In der 
Stadt Bilbao beſaß ſie Bekannte, und ſo wurde denn nicht ge— 


ſäumt, dieſelben mit dem Auftrage des Fächereinkaufes zu be: 


trauen. Schon erwartete man die Sendung und freute ſich im 


voraus, die „echten ſpaniſchen Fächer“ zu bewundern, als ein 


überraſchendes Schreiben eintraf. Es hieß in demſelben, man 
habe ſich in das erſte, dieſen Lieblingsgegenſtand der Frauenwelt 
führende Geſchäft der Stadt begeben, um eine Anzahl Fächer 
auszuwählen; als man jedoch geäußert, dieſelben ſeien nach 
Deutſchland beſtimmt, habe der Verkäufer fein Lachen nicht ver— 
halten können und dann erklärt, daß alle Fächer des Ladens, wie 
überhaupt der Stadt und wohl ganz Spaniens nirgends anders 
herkämen, als aus Deutſchland und zwar aus Berlin. Darob 
natürlich großes Erſtaunen. Die Dame, welche ſich auf dieſe 
Weiſe über den Urſprung der ſpaniſchen Fächer belehrt ſah, 
wandte ſich nun an ein Berliner Geſchäft, und der Zufall wollte 
es, daß ſie damit gerade denjenigen Kauſmann traf, in deſſen 
Händen die geſammte Verſorgung Spaniens mit Fächern liegt. 
Wer mit den Verhältniſſen unſeres Exports einigermaßen ver⸗ 
traut iſt, wird durch dieſen Aufſchluß ebenſo wenig überraſcht 
ſein, wie durch die vor einiger Zeit gemachte Entdeckung, daß 
der Hauptbeſtandtheil der „echt marokkaniſchen“ Arbeiten, Dolche, 
Sättel und ähnliche Dinge, die Sultan Muley Haſſan als Ge— 
ſchenke an Kaiſer Wilhelm gelangen ließ, deutſches Fabrikat war. 
Türkiſche Teppiche gehen in Maſſen aus Schleſien nach der Levante, 
und der Osmanli bedeckt ſein Haupt mit dem Fez, der aus 
Mähren oder Württemberg ſtammt. 


u 


Gut gewählt muß ein Geſchenk fein, wenn der Geber 
ſeinen Zweck, wirkliche Freude zu bereiten, erreichen ſoll. Das kann aber 
nur der Fall ſein, wenn das Geſchenk recht praktiſch, durch und durch 
ſolid und das Auge befriedigend iſt. Kein Wunder, daß oft die W 5 
zur Qual wird. Bequem dagegen iſt das Ausſuchen für alle, die ſi) 
den neu erſchienenen Weihnachtskatalog des Verſandgeſchäfts Mey 
Edlich in Leipzig⸗Plagwitz kommen laſſen. Bekanntlich ſteht dieſe 
Weltfirma ſowohl bezüglich der Zahl und Verſchiedenheit, als auch der 
Güte und Preiswürdigkeit ihrer Artikel unerreicht da. Durch ungefüh g 
2000 getreue Abbildungen führt der erwähnte Katalog in anſchaulichſter 
Weiſe Stück für Stück aller nur denkbaren Waarengattungen vors Auge; 
eine Poſtkarte oder Brief genügt dann, um in Kürze den gewünſchten 
Gegenſtand ins Haus geliefert zu erhalten. Für den Weihnachtstiſch 
insbeſondere find die Abtheilungen: Uhren, Schmuck und Wirthſchafts 
e verſilberte Waaren, Muſikwerke, Damen: und Herren? 

leider, Pelzwaaren, Kleiderſtoffe, Cigarren, Parfümerien u. ſ. I 


zurecht“ 

gelegt, und — wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen! 2 
Die ſtrenge Reellität der Firma bürgt für die befte Beſchaffenhet 

der von ihr gelieferten Waaren; es verſäume im eigenen Intere E 
niemand, ſich den Weihnachtskatalog der Firma Mey & Edlich in 
Leipzig⸗Plagwitz ſchicken zu laſſen, der auf Verlangen unentgeltlich und 
portofrei zugeſandt wird. * 


. — 5 ] * 
re A 4 HIN * 
Nr. 157. Das Geheimniß des Erfolges! 
So mancher lebt unter dem Eindruck, daß Glück und Er? 
folg in erſter Linie von der Höhe des in Betracht ſtehenden I 
Kapitals abhängig ſei. — Von der, Unrichtigkeit dieſer Anſicht kann 
ſich jeder überzeugen, der beobachtet, wie häufig ſich Leute aus 
den einfachſten Verhältniſſen ohne das geringſte Kapital in weng 
Jahren zum Glück und Wohlſtand in die Höhe arbeiten. Viele 
unſerer Millionäre begannen ihre Laufbahn als armſelige Lauf- 
burſche, und in der That, jedermann iſt die Bahn des Erfolges 
in kleinerem oder größerem Maßſtabe eröffnet, welchem Stande 
er immer angehört. Nicht Kapital bildet das Geheimniß des 
Erfolges, ſondern Fleiß, Ausdauer, richtige Verwendung des Ver 
dienſtes, geiftige Kraft und körperliche Geſundheit. Der wichtigſte 1 
Faktor, welcher ins Auge gefaßt werden muß, ift jedoch die OR 
ſundheit, denn nur ein koͤrperlich und geiſtig geſunder Menſch 
vermag der geſteigerten Konkurrenz Trotz zu bieten, dieſelbe zu 
überholen und ſich hierdurch ſeinen Weg zu bahnen. Zuver? 
läſſigen Rath und Beiſtand in allen fanitären Fragen auf allen 
Krankheitsgebieten gewährt die Sanjana-Heilmethode und liegt 
es in jedermanns Intereſſe, ſich dieſes Heilverfahren anzuſchaffen 
— zumal man dasſelbe vollſtändig koſtenfrei beziehen kann. Zah 7 
reiche amtlich beglaubigte Heilungen gelangten bereits an dieſer 
Stelle zur Veröffentlichung. Einen weiteren Beweis von der 
erprobten Wirkſamkeit dieſes Heilverfahrens liefert uns wiederum 
nachſtehendes Zeugniß: 
95 Louis Baumann auf Poiſchower⸗Mühle bei Grevesmühlen 
(Mecklenburg) an die Direktion der Sanjana Company zu Egham (England). = 
Hochgeehrte Direktion! Zur großen Freude gereicht es mir, heute be 
richten zu können, daß ich nach monatlichem Kurgebrauche der Sanjang 
Heilmethode meine Geſundheit vollkommen wieder erlangt habe. | 
glaube ganz ſicher, würde ich dieſes Heilverfahren nicht angewandt haben, 0 
ich wohl ſchon im Grabe geruht hätte, denn in einem ſolchen Krankheits- 
zuſtande befand ich mich bereits. Nächſt dem lieben Gott danke ich Ihnen 
verehrte Direktion für die Güte, welche mir zutheil geworden iſt. } 1 
werde nach Kräften bemüht fein, dieſes ſegenreiche Unternehmen weiter 
zu verbreiten. Mit vorzüglicher Hochachtung 
Ihr dankbarer 
Louis Baumann. 
Poiſchower⸗Mühle bei Grevesmühlen (Mecklenburg) den 18. Mai 1890. 
Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von zuverläſſiger 
Wirkung bei allen heilbaren Nerven-, Lungen⸗ und Rücken! 
marksleiden. Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit günzlich koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjaun “- 
Company Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 5 


(Die größte Küche der Welt) iſt wohl die von dem 
Pariſer Modemagazin „Bon Marche“ unterhaltene, wo alle An⸗ 
geſtellten, 4000 an der Zahl, beköſtigt werden. Der kleinſte 
Keſſel hält 100 Liter, der größte 500 Liter; 50 Bratpfannen 
ſind vorhanden, von denen jede 300 Conteletts faßt, Bratpfannen 
für 50 Klgr. Fleiſch, Schmalzpfannen, wo jedesmal 100 Klgr. 
Kartoffeln gebacken werden. Wenn es Omeletten giebt, ſind 
7800 Eier nothwendig, die Kaffeemaſchine, welche täglich 1000 
Liter Kaffee fabrizirt, gleicht eher einer Dampfmaſchine. In den 
Küchen, welche in den Kellerräumen, während die Speiſelokalitäten 
in dem oberſten Stock ſind, haben 60 Köche und 100 Burſchen 
vollauf zu thun. 


.... fir bie Redaktion: ̃ ¼ . ihren auffallend reich vertreten, ſozuſagen ganz fürs Haus und Familie 
Garantie für Reinheit und Urſprung. 

Die Deutſch-Italieniſche Wein⸗Import⸗Geſellſchaft mit 
Centralverwaltung in Frankfurt a. M., deren Kellereien in 
Berlin, Frankfurt a. M., München und Hamburg der fortlaufenden 
Kontrolle von königl. italieniſchen oenotechniſchen Beamten unter: 
ſtellt find, welche den Ein- und Ausgang der Weine zu überwachen 
und für abſolute Reinheit uud Urſprung zu garantiren haben, 
bietet für den Bezug reiner Naturweine den Konſumenten jede 
nur denkbare Garantie; hat ſich doch dieſe Geſellſchaft in dem 
zwiſchen ihr und der königlich italieniſchen Regierung abge: 
ſchloſſenen Vertrage bei einer Conventionalſtrafe von Rmk. 1009, 
— für jeden einzelnen Contraventionsfall verpflichtet, ausſchließ—⸗ 
lich und allein nur reine italieniſche Weine zum Verkauf zu 
bringen. Der Konſument hat alſo die Gewißheit, unter der 
Etiquette der Geſellſchaft auch wirklich Weine zu kaufen und be⸗ 
ſonders Rothweine, welche thatſächlich diejenigen Beſtandtheile 
und nichts weiter enthalten, welche ſtärkend auf den Magen 
wirken und der Geſundheit zuträglich ſind. Er läuft alſo keine 
Gefahr, unter wohlklingenden Namen Weine trinken zu müſſen, 
welche nur aus geringwerthigen, deutſchen Roth- oder Weißweinen 
und ausländiſchen Deckweinen (wie aus ſporadiſchen Mittheilungen 
der Tageszeitungen erſichtlich, nicht immer von über allem Zweifel 
erhabenen Urſprunge) hergeſtellt find. Beim Einkauf von Roth— 
weinen iſt alſo doppelte Vorſicht beſonders auch da geboten, wo 
es ſich darum handelt, kranken und ſchwächlichen Perſonen mit 
in der Regel recht diffizilen Magen ein Stärkungsmittel zuzu— 
führen. Selbſtverſtändlich können ſich dieſe Bemerkungen nicht 
auf jene Weinfirmen beziehen, welche nur anerkannt gute und 
reine Weine zu entſprechenden Preiſen verkaufen. 

Da es ſich ferner die Deutſch-Italieniſche Wein-Import⸗ 
Geſellſchaft zur Aufgabe geſtellt hat, nur die anerkannt beſten 
Gewächſe und Marken der einzelnen Gegenden Italiens zu führen, 
welche im Lande ſelbſt von Mitgliedern der Geſellſchaft ſorgfältigſt 
ausgewählt werden, mit anderen Worten, das denkbar Beſte vom 
italieniſchen Weinmarkte zu bieten, und da ferner die Geſellſchaſt 
durch aufmerkſame, fachgemäße Behandlungsweiſe die Weine in 
ihren Kellereien in Italien und Deutſchland für den Konſum 
vorbereitet, ſo kommen unter der Etiquette der Geſellſchaft nur 
ganz fertige, flaſchenreife Weine, deren Haltbarkeit garantirt wird, 
zum Verkauf; auch iſt die Auswahl ſo getroffen, daß ſie jeder 
Geſchmacksrichtung Rechnung trägt. 

Wie ſehr das redliche Streben dieſer Geſellſchaft, Geſunden 
und Kranken angenehm ſchmeckende und wohlbekommende Weine 
berühmter Rebenbezirke Italiens in fertiger, amtlich geprüfter 
Qualität in Deutſchland einzubürgern, gewürdigt wird, dafür 
zeugen die vielen Anerkennungen und ehrenvollen Auszeichnungen, 
welche der Deutſch-Italieniſchen W in-Import-Geſellſchaft ſchon in 
der relativ kurzen Zeit ihres Beſtehens zutheil wurden. 
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Aur bis Weihnachten. 


Großer ® I Lager . in 
Ausverkauf f Ang und 
Trikotagen 8 2 
S 


zum halben Preiſe. 8 
Warme Frauenhoſen, Paar 75 Pf 
Elegante Damenhoſen, 1 Mk. 
Damen⸗Kamiſols, 75 Pf. 
Herren ⸗Kamiſols, 65 Pf. 
Herrenhoſen, Paar 75 Pf. 
Beſte Vigogne Herrenhoſen, bisher 
2 und 3 Mk., jetzt 1 Mk. 10 Pf., 
1 Mk. 25 Pf. und 1 Mk. 50 Pf. 
Normal⸗Hemden, lang, 1 Mk. 20 Pf., 
beſſere, Stück 1 Mk. 50 Pf. 
Rein woll. Hemden, Syſtem Jäger, 
beſtes Fabrikat, früher 5 und 6 Mk., 
jetzt 3 Mk. 50 Pf. 
Sämmtliche Sachen tadellos, bewähren ſich 
im Gebrauch und können ſolche jedem aufs 
beſte empfehlen. 


Baumgart & Biesenthal, 
Breiteſtraßßſe 3 (Paſſage). 
Invaliditäts: u. 
Alters = Derfiherung. 


Die Formulare 


h 


täts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 


Probe-Posteollo, 


Q99E909090962:990095990988 1 
Kravatten. 
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Beſtellungen . nach Maß werden zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen ausgeführt. 


Doliva & Kaminski, 
Maßgeſchäft, 
Thorn, Breiteſtr. 49. 


. 
9 
. 
. 
x bringen hiermit in empfehlende Erinnerung. 
8 
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® Trikotagen. 
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Sensationeller Erfolg ex 


in der Behandlung der Treibriemen! 


Die Conserve Ist welt besser als Thran, welcher kr ten verursacht, im Ge- 
brauch auch billiger, da sie nur dem Kern der Riemen zu ute kommt, und auf der 
Oberfläche nichts davon verloren geht. -- Ein kleiner Versuch überzeugt! 

Preis: Mk. 1,80 pro Liter, — bei grösserer Abnahme Franeo-Zusendung. — 
nhalt 4½ Ltr., 


R 
Direkt von Havana 


empfing ich große Sendungen 1889er und 1890er 


Imparten SE 


vorzüglichſter Qualität in den 
Preislagen von Rmk. 150 — 800. 

Darunter: Memorias of Garfield, Flor de Cuba, 
Newton, H. Upmann, Ant. Fernandez Garcia, Ma- 
nuel Garcia Alonso, Ecuador, Bock y Co., Romeo 
y Julietta, Henry Clay, Lolita, Alhambra ete. 7 


A. Glückmann Kaliski, 9° 
WWW WIW WU 
Preuß. Lotterie⸗Loſe BE 


Ziehung 15.—17. Dezember 1890) verſendet gegen Baar: Ori 


® 


und Paletotſtoffen 


für elegante Herrengarderoben, 
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W . 
3. Klaſſe 183. Lotterie ( ginale? 
Jed 198, ½ à 99, ½ à 49,50 Mark (Preis für 3. und 4. Klaſſe: / 240, ½ 120, x 
1/,. 60 Mark); ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Be ar 
befindlichen Preuß. Original-Loſen pro 3. Klaſſe: / 20,80, ½% 10,40, ss 5,20, 
% 2,60 Mark (Preis für 3. und 4. Klaſſe: ¼ 26, ½ 13, ½ 6,50, ½ 3,25 Mark). 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868.) 


_ Schmerzloſe 5 
Zahn-Gperutionen, |  Solzverlauf 
in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 


ſünſtliche Zähne U. Plom ben. Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Alex Loewenson, Knüppel, Stangen ꝛc. 


Culmerstrasse 306/7. 7 f Tuch⸗ j 
Are und or Zum Dekatiren preise 
d le Otrikerei und Fürberei Zum mich beſtens empfehle. 8 0 


A. Hiller, Schillerſtraße, und wollene Unterkleider werden gema“ 


empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne ſchen und vor dem Einlaufen geſchü, 


aus befigen Sanbwollen, fowis Strietwollen | du dena. Verkhoffene Derrenkleiderr 
in allen Ouolitäten. Geſtrickte Socken u. Zu 8 
Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm⸗ Damenmäntel, Trifottaillen c. ꝛc. werden 


u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe 4. unzertrennt gefärbt. 

und Spitze. Geſtrickte Weſten, Era Fürberei, Wälderet und Garderoben- 
Hoſen u. Hemden. Geſtrickte Unterröcke,, Beinigungs-Anfalt, Schillerſtraße 430. 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, A. Hiller. 84 


Meine Leder -Conserve: 
Marke Breuer, (eigenes Fabrikat), 
— für Treibriemen aller Art — 

(Ausnahme Gummi) gewährt bei ein- 
facher Gebrauchsart folgendeVortheile: 

„Ersparniss an Riemenverschleiss, 
— Keine Betriebsstörungen durch 
Gleiten oder Abfallen der Riemen, — 
Gleichmässigen Gang der Maschinen, 
— Bessere Kraftübertragung, — 
Neue Treibriemen erhalten die 
grössere Treibkraft der alten, — 
en arbeiten gut bei geringer 
Spannung, — Die Riemen längen sich 
nicht, — Staubansatz, Krusten wer- 
den gelöst und verhütet, — Alte 
Riemen werden in vielen Füllen neu 
belebt und wieder brauchbar, — 
Sehutz gegen nachtheilige Einflüsse 
von Dampf, Hitze und Feuchtigkeit.“ 


Ik. 7,50 franco gegen Nachnahme oder 


A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren vorherige Hinsendung des Betrages. Niohtconvenirende Waare nehme zurück. Mützen und Schuhe. Geſtrickte Kinder: N 
Verwaltungsbehörde; Feinste Referenzen in allen Gegenden Deutschlands! tricotagen in Wolle und Baumwolle. Man esſck ** ch £ * 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung Leon. Breuer sen., Köln-Ehrenfeld. Geſtrickte Geſundheitskorſetts, Korſett⸗ N inesſchma 1 
des Arbeitgebers; N.B. Leder-Conserve, Murke Breuer, bildet zugleich das beste Erhaltungsmittel ih are ee 558 75 heilt gründlich und andauernd =) 
1481 7 5 « Schuhzeug, Dferdegeschirr, Hufe, Schläuche, Seile ate. un Rad trũ 1 t 2 | 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 5 a Auf . (mit Firma) zu achten! @9 Sn en e Zeit Prof. Med. Dr. Bisenz 1 
5 a, 15 ‚ 0 - geliefert. Strümpfe zum Anſtricken werden = en 525 3 3la. . . 
Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 2 1 8 i angenommen. uch brie ammt Beſorgung der 
din ane der Alleiniger Vertreter für Thorn und Umgegend A. Hiller, Schillerſtraße. r 
ſind vorräthig in der 5 Tut gebrannte Ziegel I. Kl. und 1 
C. Dombrowys ki ben Buchdruckerei W it Güt C 6 N! beidebiſche Darbbtannen hat big eee 
8 ch 5 alter Gi b, horn, ere eſtra k. Kali u bat bilig I ME.1,20 mBriefn. mil. Srantatur 4 
f 
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Wall. Lambert Frankfurt a. M. 1881, een Be Sportausſtellung 1889. ie Cigarren⸗- & Tahnkhandlung 
2 2 mhofis 
Oskar Drawert 


Patent-Gesundheitspfeifen und Cigarrenspitzen 


mit Giftreinigungspatronen. Größte Erfindung auf dem Gebiet verbeſſerter Tabak⸗ 
pfeifen. In verſchiedenen Sorten, lang, ½ lang und kurz, ſowie Cigarrenſpitzen nach 
gleichem Syſtem, in reichlicher Auswahl empfiehlt als unübertroffenes Fabrikat 
er 
255. 


Tausch, Drehslermeiſter, Jeuſtidt. Markt, 


e Thorn, Altstädter Markt Nr. 162 
empfiehlt zum Weihnachtsfeſte ihr wohl aſſortirtes Lager in 
Havana⸗, Kuba⸗ und Braſil⸗Cigarren, Cigaretten ſowie diverſen 
Rauchtabaken; ferner in reicher Auswahl und zu herabgeſetzten, ſehr billigen Preiſen: 
Herren- und Damen-Portemonnaies, Cigarren-Taſchen mit und ohne Stickerei, 
kurze und lange Pfeifen, Meerſchaumſpitzen, Tabaksdoſen, Feuerzeuge, türkiſche 


u. Haſelnüſſe 
empit J. G. Adolph. 


Regulateure, 


Ende 1888: bis Ende 1888; 


296 Mill. M. 


33 Mill. M., 
bis Ende 1889: 

57 Mill. M. 
im Die Verſicherten 
e Mi erhielten durch: 
1 


carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


Ende 1889: 5 
315 Mill. M. i 


„ Dal 
Vermögen: J Vnsilenksarten 
Ende 1887: 33: 
64 Mill. M. 


Ende 1888: 


Taſchenuhren W Grosser Stutzuhren e 75 
UD N) empfehlen: 75 U in * 0 Faden Verſandt nach auswärts eefolgt prompt und ſorgfältig. 
© Muegelejene Auland, 6e, WMeihnachts⸗Ausverkauf wur, 1 — 
: ’ 3 I 0 2 
„ Barrimandeln, 8 per zu en 
’ 0 1 7 2 
| „ „ bittere Barrimamdeln, nickel bedeutend herabgeſehten Mufikalbuns. 
1 ® 1 N 2 5 » 
| Feinſte Puder - Naffinade, 7255 Preiſen. = er ne 155 
1 Tri 5 Pri Aenelis un r as u 
£ Roſeuwaſſ el, Früchte Weissmetall 8 Brillen, 7 et 1 De die ser n =. eee der 
ie erste Wiener Caffeerösterei 3 Schleimmman, ci). Das eine Melden auf dee e 
en ee 80 Retten pince nez, Een Sie a al, ee ae lr r 
Nr. 346 Korallen. > 5 N M t l Grund zu ſuchen, daß ſich die 9285 K h 5 T 
| | Granaten. in jeder Metallart. Yarometer Apotheker W. Voss“ Katarrhpilien 
Gold- und —— und e ee Belang, nf unter an Laien 2 8 ar 
€ 3 E 35 8 om hängern un Freun 18 unü ertroffenes eilm — gegen atarıhalifd en 
RB — 2 | u 1 Werkſtatt für zuve rläſſ ige et e Helſerke t, Hüften, Sole Meseberg (us wurſ) . erioiefen haben, 
eisemänte 7 1 Si, Re Yaraturen Thermometer. In sehr kurzer Zeit, oft nach wenigen Stunden 
Jagdjoppen, ſilberne fielen, * F g 7 Wird die Entzündung der Schleimhaut gehemmt 
Schlafröcke, l 1 — —— SEE — oder aufgehoben und hierdurch 
Regenmäntel, — x der qualvolle Husten, listige 
. Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft mare 
= Nr 1 beschwiehtigen 
mäntel, 4 gen Sog. Katarrhmittel wohl verde 
Reisedecken, zu Leipzi ee ne e Yon 
n 3 elpzig F 
7 ir 242 x 72 22 den Auswurf, den Katarrh aber 
4 Unterkleider f (alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. J heilen sie nicht. 
in Woll d Verſicherungs⸗ Gezahlte ; ; N ügt. All 
ee beſtand: Verſicherungs⸗ 3 Hoe die oßenekenbe e ıch em —.— ver, 
. ſt * F 
fummen: der Verſchlußſtreifen die Unterſchrift — — 5 packten Doſen 
Pferdedecken Ende 1887: bis Ende 1887: BE find unächt. — Preis Mk. 1.— in den Apotheken. 
empfiehlt 277 Mill. M. 49 Mill. M., 2 In Thorn: Apotheker Mentz. | 


RUE“ Neu! 
1 „Meine Hauspantoffel übertreffen das Beſte 


9 dieſem Artikel dageweſene, durch garantirt 
8 größere Haltbarkeit. Alleinverkauf bei 


; 71 Mill. M. — 
„ Hin 85 8 / 
Lende 1889: Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. N 
| F. Bartel, 78 Mill. M. Jahresprämie. 


Die Lebensverſicherungs - Geſellſchaft 


5 Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 


tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 


von 1 Mark an 
liefert in kürzester Frist in sauberster Ausführung die 


Thorn, Bäckerſtraße Nr. 246 


N empfiehlt ſein Lager in größten, ſowie vermöge der hohen Dir 6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 1 ; 

| videnden, welche fie fortgeſetzt an ihre | trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 C. Dombrowski'sche Buchdruckerei. 
E waaren Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und] M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 5 8 

A L billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und | von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., * n * 


von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 
pro Jahr. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder⸗ (Ausſteuer-⸗, Militär: 
dienst) Verſicherungen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 5 8 2 8 

F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. dritte, neubearbeitete Auflage 
von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. V. Haacke, Prof. 


V. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 


mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
schnitt u. Chromodruck von W. Kuhnert, Fr. Specht u. a. 


130 Lieferungen zu je Il. = 10 Halbfranzbände zu je 25 M. 


ſteht, was ginftige Verſicherungsbedin⸗ 
2 7 anbetrifft, ſeit Einführung der 

nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


= Soeben beginnt zu erscheinen: = 


Militär⸗Effekten, 
Cipil-Beamten - Mühen, 


Beſtellungen und Reparaturen werden 
Prompt ausgeführt. 
rene ee ο,we de 


Die 
Putz- u. Modewnaren-Handlung & 


von 


2 A. Jendrowska 


Schiller - Strasse 448 
hält ſtets auf Lager zu ſehr billigen 


— ä — il 


IM 


Preiſes. 


9 
Blumen, Fächer, Handſchuhe, 


3 


reiſen: 
Herbst- & Winterhüte, 
wollene und ſeidene Kapotten, 
Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball⸗ 
8 blumen, Ballhandſchuße, und Winter⸗ 
handſchuhe, Rüſchen, ſeidene u. wollene 
Halstücher, Hut⸗, Schärpen⸗ und Garnir⸗ 
bänder, Spißen, Schleier, Brautſchleier, 
Brochen, Armbänder, Regenſchirme, 
Schürzen, Trikot⸗Taillen und Korſetts. 


Rur zmauren 


: um damit zu räumen zu Fabrikpreiſen. 
beer 0 <0>8<0>0<@>@ «en 


ur Hälfte de 
ts, Nüſchen, Boa's 


Schürzen, Korſett's ꝛc. ꝛc. 


A. M. Dobrzynski 


Thorn, Breitestrasse Nr. 3. 


Instituts in Leipzig u. Wien. 
W 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 
| vom 1. Oftober 1890 ab. 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 
Stadtbahnhof Stadtbahnhof 


nach vo 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.00 Vorm. Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.53 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 5.15 Nachm. 


) 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.30 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2-4 Kl.) .. 6.38 Abends Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 10.20 Abends 


— —— m — 


Verlag des Bibliographischen 


r 


p 


bo 


Kragen, 


Afach Leinen à Dtzd. von Mk. 4,50 an. 


te 


Praktiſches 
hnadhtsgeihenk 


für Herren 


* 


Hü 


D 


Oberhemden 
Manſchetten, 
Afach Leinen à Dtzd. von Mk. 6,00 an. 
Chemisetts, Serviteurs, Cachenez 


in allbekannter Güte, mit doppelten Seitentheilen 


zu ſehr billigen Preiſen. 
5) 
0 


f 
arnirte 


6 


+ 


Je 


und lein. Einſatz Stück Mk. 3,50. 
Krabatten und Regenſchirme 


Fichus, Ja 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges Keine Familien-, keine Schul- oder Volks- Bibliothek 


kann heutzutage eines Konversations-Lexikons entbehren! f 


* 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerſtr. 227. 
J. Trautmann, Tapezier, 


Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 
Selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Challe: 

ongues ꝛc. 

Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
ig n 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder, 
Aufträge per Poſtkarte erbeten, ng 


Zweite, gänzlich neu gestaltete, 


(geheftet je Mk. 12.50, elegant in 


ed rn 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch. Hausschatz für das Volk. 


Zu beziehen: 


In 200 Lieferungen zu je 50 Pf. 
oder in 33 Abtheilungen zu je 3 Mark oder in 8 Bänden 


Mit etwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern, 
Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei. 


Ein durchaus eigenartiges Werk, welches alle anderen Lexika sowohl durch 
den Reichthum seiner Stichworte, wie auch seiner Illustrationen übertrifft! 


2 


bedeutend erweiterte Auflage. 


— 


N 


Halbfranz gebunden je Mk. 15). 


e 


S 


nach 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 7.42 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.12 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.19 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.19 Abends 


von 

Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 

Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.44 Vorm. 

Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.53 Vorm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.34 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) .. . 10.41 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.00 Nachts 
Hauptbahnhof Hauptbahnhof 
nach von 
. Argenau - Inowrazlaw- Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Perſonenzug (1—4 RL)... 7.05 Vorm. Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.25 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.46 Nachm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.26 Abends 
chnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.56 Abends 


nach 
Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—4 Kl.). . . 7.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) . . 12.09 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) . . 7.16 Abends 
nach 
Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug —4 Kl)... 7.33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Nachm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.55 Nachm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (14 Kl.) ... 1.59 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 air: . . 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.40 Abends 


von 
_ Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 416 Nachm. 
Schnellzug (14 Kl.) ... . 10.11 Abends 
von 
Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. .. 7.20 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.43 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.55 Nachm. 


chnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.58 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12,38 Nachm. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
des Kalkulaturaſſiſtenten zu beſetzen. Die⸗ 
ſelbe trägt ein Gehalt von 1200 Mark, 
welches in fünfjährigen Perioden um je 
150 Mark bis auf 1800 Mark ſteigt. Der 
endgiltigen Anſtellung geht eine mindeſtens 
halbjährige Probezeit voraus. 

Bewerber, welche im Rechnungsfache 
ausgebildet und mit dem Buch- und 
Rechnungsweſen einer größeren Verwaltung 
vertraut ſind, — doch nur ſolche — wollen 
ihre Meldung, unter Beifügung eines ſelbſt 
geſchriebenen Lebenslaufs und ihrer Zeug⸗ 
niſſe, bei uns innerhalb der nächſten 14 
Tage einreichen. 

Militäranwärtern wird der Vorzug ge: 
eben werden, wenn ſie eine längere er⸗ 
ſelgreiche Thätigkeit im Kalkulaturdienſte 
nachweiſen und ihren Civilverſorgungsſchein 
einreichen. 

Thorn den 2. Dezember 1890. 


Der Magiſtrat. 
Unſere Gasanjtalt hat 
200 Faß Steinkohleutheer 


zu verkaufen. N NR 
Die e a liegen im Komptoir 
der Gasanſtalt aus. Offerten werden 


bis II. Dezember vormittags II Uhr 
daſelbſt entgegengenommen. 


Der Magiſtrat. 


Wegen vorgerückter Saiſon!!! 
Garnirte und ungarnirte 


Hüte 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Ballblumen 


＋ 
u. Federn, 
ſowie ſämmtliche Neuheiten der Balls 
ſaiſon in reichſter Auswahl empfiehlt 


Minna Mack Nachfl. 
161. Altſt. Markt 161. 


Breitestr. 


MCigarren-, 
; Cigaretten- 


R. Kuszmink’s Nachf. 


Thorn, Elisabethstr. 292 
empfiehlt zu Original⸗Preiſen 
in großer Auswahl ER 
Photographie - Albums, 
in Leder und Plüſch, 


Ruſik- und Bocjie - Albums, 


Portemönnaies, 


Cigarren⸗ u. Brieftafhen, 


Gesangbücher, 


kath. Gebetbücher 


in hocheleganter Ausführung, ag 


ſowie ſein 


Lager von Schreibpapieren, 
eleganten Brieſpapieren 


Schreibmnterialien. 
Gelegenheits-Geſchenke 


in grosser Auswahl. 


Dr. Spranger'scher Lebensbalsam 
Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
heumatismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf⸗ 

ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abſpan⸗ 

nung, Erlahmung, Kreuzſchmerz, Genick⸗ 

ſchmerz, Bruſtſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. ꝛc. 

gu haben in Thorn und Culmſee in den 
potheken à Flacon 1 Mark. 


Beſte und billinſte Bezugsquelle für 
garantict neue, doppet tu. gewaſchene, echt 


nordiſche a 88 A = 
ELLI HP 

Wir verſenden zofffrei, gegen Hahn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 197. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 0. 50 Pg.; 
ülhermeiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 1 W., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzügunen (fehr 
füllrräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. ver⸗ 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mündeſtens 75 M. 50% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefaſlendes wird frankirtbereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


— 


93900290229391990800090588 
0. Scharf, Thorn, Breiteſtr. 310. 


Kürſchnermeiſter, 
empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter a . 
feiner Herren- Geh- und Reiſepelze, 
eleganter Damenpelze 5 

in reicher Auswahl in den neueſten Fagons mit den modernſten Bezügen und 
Putzfuttern mit und ohne Pelzbeſätze. 

Große Auswahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, 
& e für Wagen und Schlitten, Fußtaſchen, Fußſücken in allen 

ellarten. 

© ; Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung ſchnell und forgfültig. 


und ſeidene 


N 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. ® 


N 


N 
IE 


Frachtfrei Thorn. 


CC O 
N 8 0 i N Sy 


SE 
1 * 


8 5 


* = 
& Mode-Bazar 2 


1 1900 


+ 


Muff s, 


Breitestrasse 84 THOR N Breitestrasse 84. 
255 Großer 


Weihnachts⸗Ausberkauf. 


Mein großes Lager von Damen⸗Mänteln 
von dem einfachſten bis zu dem eleganteſten Genre, verkaufe, um damit 
zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Wi Auf die 


Anfertigung von Goslümen 


in meinem Atelier, mache ich die geehrte Damenwelt ganz befonders 
aufmerkſam. 


Dal- und Geſellſchafto⸗Coiletten 
werden auf Wunsch innerhalb 24 Stunden gefertigt. 
Herrmann Seelig 


| Mode⸗Bazar 
u Breitestrasse 84 THORN Breitestrasse- 84. 


+ 
+ 


sid usıDuajagg u 


+ 
+ 


39 5,008 5 hut 


Großes Lager in Pelwaaren als 


2 2. 


ae 
. Kozlow 
Thorn, Breite - Strasse 85 


empfiehlt : 
zu Original-Fabrikpreiſen 


Echt ruſſ. Gummiboots, 
Fächer, Handſchuhe, Schirme, 
Ar Hänge- und Steh 
Lampen, 


Portemonnaies, Cigarren-, 
Brief taschen, 


EDICTINE 


Liqueur des anciens Benedietins 
DE WABBAYE DE FRCAMP (France) 


ill 
; 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und die 
Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass sich 
Be 
ef ran) den 


auf jeder Flasche die vier- 


Gloria-Regenschirme 


BEE zu Mark 6,00 "BE;jind wieder vorrähig bei 


Julius Gembicki, 


mE” Thorn, Breitestrasse 83. 


De ooo. IX 


Fortwährender Eingang von Neuheiten in Herren-u. Kinderhüten u. Mützen. 


P T | * @ 2 Durch größere Abſchlüſſe der Ruſſian Amerikan India Rubber & Co., 
= a = 2 SSt. Petersburg, bin ich in der Lage, 
E A IE echte ruſſiſche 1 
a = | Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. =! ®E „ 1 45 Kinder-Gummi-Boöts, 
12 2 2 2 2 E = e ur denkbaren agçons, zu 
8 f h K 0 ih h = 95 konkurrenzlos 
8 Mühe a N mit amp eirie 3 &= ab billigen Preiſen e 
| 2 empfiehlt ER, 8 8 = n offerire mein gut aſſortirtes Lager in N 
12 Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Eintichtungen Filz-, Pelz⸗ und Lederſchuhen 
124 Far „on den R 8 = für Damen, Herre d Kinder, 
a und een 3 &]1 met ade ee Ben. 
E stersachen und Dekoratione & SE Damenschuhe von 1,50 an; Herren-Filzstiefel und 
| Teppiche. Gardinen. Stores. Portièren. SE e 
zilligste Preise. Solideste Arbeit. 83 J. Hirsch, Breiteſtraße 447. 


SSS 


eckige Etiquette mit der 
= nebenstehenden Unterschrift 
des Generaldirektors befindet. 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich eingetragen 
und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von 
Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar 
nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen 
Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit 
a zu befürchtenden Nachtheile. 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Verzeichniss derjenigen Firmen 
veröffentlichen, welche sich schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 
Liqueurs zu verkaufen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Achreihpapiere, 
Grosse Auswahl von 
E Gelegenheits-Heſchenken. Sa 


$ roße Weimar⸗Lotterie, Hauptgewinn 
50 000 Mk., Ziehung am 13. Dezember, 
Loſe a 1 Mk. 10 Pf. Kölner Dombau⸗ 
Lotterie, Hauptgewinn 75000 Mk. kleinſter 
Treffer 50 Mk., Loſe à 3 Mk. 50 Pf., halbe 
Antheile à 2 Mk., empfiehlt und verſendet 
das Lotterie-Komptoir von 

Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 

Porto und Liſte jeder Lotterie 30 Pf. 


Regenſchirme 


35% 


NEL IEHDH EN 


I > 


2 


Für Zahnleidendel 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 
Eine möblirte Wohnung nebſt Burſchen⸗ 
gelaß Bacheſtraße 49. 
1 möbl. Zim. z. verm. Jakobsſtr. 227, r. 


herrſchaftliche Wohnung 
von je 5 . nebſt hellen Küchen und 
Nebengelaß vom 1. Januar a. c., au 
früher, in meinem neuerbauten Haufe, Ge 
rechteſtraße 98, zu vermiethen. Näheres bei 
Frau Pohl, Gerſtenſtr. 98. 
Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 iſt die 


Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 

is) in meinem Haufe Glifabeth? 

Die 2 Etage ſtraße 266, beſtehend aus 

5 Zimmern, Entree und Zubehör, iſt vom 

1. April 1891 zu vermiethen. 

3 Alexander Rittweger. 

Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 


Die Parterrewohnung 


in meinem Haufe, helle große Räumlichkeiten 
zum Bureau oder Fabrik geeignet, ift vom 
1, Januar oder 1. April 1891 zu vermiethen. 
Näheres bei J. Buszezyuski daſelbſt. 
lacob L. Kalischer, Seglerſtr. 105. 
Ein möbl. Zimmer z. verm. Tuchmacherſtr. 174. 


Stallungen, Speicher, Nemiſen, 
Keller und großer Hofraum 


ſofort zu vermiethen. Theodor Taube. 

Eine möbl. u. e. unmöbl. Wohn., 1. Etage, 
vom 1. Januar z. v. Tuchmacherſtr. 170. 

Eine kleine Wohnung Gliabethitr. 268 ſſt 
zu vermiethen. Alexander Rittweger. 


1f.m.8.n.R.m.Burigl.v.1.3.0. Vackerſtr. NI. 
+ | 5 Zimmer und 
Gr. Wohnung, Zubehör, erjte 
Etage, von ſogleich zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 


I möbl. Zimmer zu verm. Elſſabechſtr. 87. 
„Waldhäuschen.“ 


Möbl. Wohnungen mit voller Peuſion 
für monatlich 50 Mk. zu haben. 
> Frau Anna Gardiewska. 
Ein herrſchaftliche Balfonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Die dritte lage Altftädt. Markt 50 


iſt zu vermiethen. Näheres bei 
Benno Richter. 
Ein Wohnung iſt verfegungshalber von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 
Gerechteſtraße 128 1 Tr. 


I Laden- Lokal 


nebſt angrenzender Wohnung und Neben⸗ 
gelaß, auf Wunſch auch heizbare helle Keller⸗ 
räume, im neuerbauten Hauſe, Gerechteſtr. 
Nr. 98, von gleich oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres bei Frau Pohl, Gerſtenſtraße 98. 


In meinen Haufe Altitant 395 it noch 
N) die 1. u. 2. ge beſtehend aus je 3 
üche und Zubehör, von 

W. Hoehle. 


pen eee eee ede 


Zimmern, Kabinet, 
ſogleich zu vermiethen. 
Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 

liſabethſtraße 266. Charles Casper. 


